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1. Gratispräamien. 


Wer vor dem 1. Januar 1894 75 Gts. ein 
fchieft erhält die „Rundjhau“ ein Jahr und 
kann fich irgend eine von den Gratisprämien 
(No. 1—6) auswählen, die ihm jofort Fojten 
frei zugejandt wird: 

(No. 1) Zwei Dubend Briefbögen mit 
in Gold gedrudten Bibelverjen auf der eriten 
Seite und zwei Dußend Gouverte mit illu 
ftrirten Bibelverſen Wer es wünjcht, Der 
fann auch Briefpapier und Gouverte ohne Die 
Bibeliprüche haben. 


(Ro. 2) Unſere Haustniere in geſundem 
und franfem Zujtande, mit Anleitung zum 
Futterbau. Neue, vermehrte, und verbejjerte 
Auflage, 104 Seiten. Dieje neue Auflage ent 
hält auch einen reih illuſtrirten AbſgInitt 
über Geflügelzucht. - Ein praftiiches Schrift 
chen für unfere deutjchen armer, wie es 
deren jo viele in engliicher Sprache giebt. 

(Ro 3) Teitament und Pjalmen (Non— 
pareil), deutlicher Drud, Taſchenformat, mit 
mehreren coforirten Karten vom heiligen 
Lande, gut gebunden, mit Nüdengolddrud, 
ein jehr ſchönes Büchlein. 

(Ro. 4) Eine Eijenbahn: uud Town: 
ſhip Yandfarte von irgend einem bier ange 
führten Staat oder Territorium: Alabama, 
Arkanjas, Arizona, Colorado, Dafota, Flo— 
rida, Illinois, Andiana, Jowa, Kanjas, 
Kentudy Pouifiana, Michigan, Minnejota, 
Mifjiiiippi, Miſſouri, Montana, Nebraska, 
Nevara, Ohio, Oregon, Tenneſſee, Utah, 
Waihington, Wisconfin. Dieje Karten find 
in Buchrorm, mit biegjamen Deden, und ent 
halten ein Verzeichniß aller Poſtämter und 
der Einwohnerzahl der Städte und Dörfer in 
dem betreffenden Staate Man vergejje 
nicht, genau anzugeben, welchen Staat man 
wünſcht. 

(Ro 5) Der, Chriſtliche Jugendfreund““ 
für ein Jahr. Dies iſt eine monatlich er: 
icheinende illuftrirte Zeitung für die Jugend. 

(No. 6) Bergigmeinnict. Eine Samm— 
lung von Gelegenheits:Verjen und Gedenf: 
fprüchen. Mit einem Anhang von englijchen 
Sprüchen. 


— Nach dem 1. Zanuar 1894 geben wir 
Teine Gratisprämien mehr. 


sa Dan braucht beim Beitellen blos die 
Rummer der gewünjchten Prämie zu nennen. 


2. Prämien gegen Aufbe: 
zablung. 


Mer vor dem 1. Januar 1894 $1.00 
ichicft, erhält die „Nundichau” ein Jahr 
und eine der hier genannten Prämien: 


(Ro 7) 35 Blätter Briefpapier mit 
Namen und Adrejie des Beitellers auf jedes 
Blatt gedrudt. Wer lieber Gouverte hat 
fann amitatt der Vriefblätter 35 Gouverte, 
mit feinem Namen und Adreſſe daraufgedrudt, 
haben. (Man gebe dıe zu drudenden Wörter 
deutlich an, und jchreibe genau was gewünscht 
wird 835 Briefblätter oder 385 Gouverte, doch 
verlange man nicht von jedem die Hälfte, da 
wir das nicht thun fönnen.) 


(Ro. 8) Teitament und Vſalmen, großer, 
jehr deutlicher Druck, mit mehreren colorirten 
Ranpfarten. Diejes Teitament iſt bejonders 
fir Leute geeignet, welche ſchwache Augen 
haben oder denen das Yejen Schwierigferten 
verurjacht. 

(Ro 9) Kurzgefaßte Geidichte der Men: 
noniten-&emeinden, nebſt einem Abriß der 
Grundjäge und Lehren, jowie einem Verzeich— 
niß der Literatur der Taufgelinnten. 

(Ro. 10) Pſalmen Davids. Lederein: 
band: 318 Seiten. 


Doppel:Prämien. 


N.B. Wer Prämie No. 11 oder No. 12 
bejtellt, hat auch das Mecht, ich irgend eine 
der Gratisprämien (No. 1 bis 6) auszu— 
wählen. 

Wer vor dem 1. Januar 1894 $1.50 
fchiet, erhält die „Rundſchau“ ein Jahr, 
eine Gratisprämie, und das Buch: 


(Ro. 11) Der Geihäftsführer oder fihere 
Geſchäftsmethoden von J. Y Nichols, Prin 
eipal des Northweitern Handelscollegiums 
zu Naperville, Ill Neich illuftrirt. — Diejes 
Buch ift, wie jein Name andeutet, für Solche 

eeionet, die jich Belehrungen diejer Art 
in billiger Form verſchaffen wollen. Es ent: 
bält alles weientlich Praftiiche für den Yand 
mann, den Handwerker, und den Geſchafts 
mann, Wnfe, Anmeijungen und Warnun: 
gen, die wenn beachtet, Manchem mehr als 
hundert Mal den Preis des Buches werth 
fein mögen. Es iſt das einzige deutjche Buch 
feiner Art im Lande, und jollte in der Hand 
jedes Gingewanderten fein. Es enthält fait 
alle geieglich vorgeichriebenen Handelspapiere 
von der einfachiten Quittung bis zum jchwie- 
tigiten Gontract Kaufbriefe, Teitamente, 
Noten u. ſ. w. Nebſt dem enthält das Buch 
viele *urze und praftiiche Berechnungen für 
den Landmann, Handwerker, Händler und 
Kaufmann, ferner ein furzes Handelswörter 
buch in beiden Spraden, und taufenderlei 
andere nützliche Dinge die fih an dieſer 
Stelle nicht alle aufführen lafjen. 


Wer vor dem 1. Januar 1894 $2.50 
tchickt, erhält die „Rundſchau“ ein Jahr, 
eine Gratisprämie, und das Bud 


(Ro. 12) Das nene Heilverfahren. Lehr: 
buch der naturgemäßen mebicinlojen) Heil: 
weije und Gejumdheitäpflege, von E Bilz, 
mit 234 in den Tert gedrudten Abbildungen. 
Groß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Eins 
band. —Von diefem Werke find in circa 24 
Jahren über 120,000 Gremplare ver'auft 
worben. Taufende von Neriten verloren ge: 
gebene Kranke find durch die naturgemäße 
Heilmeije gerettet worden. 


Aus me —— 


Dereinigte Staaten. 


Dflahama. 

Shelly, Waihita Gounty, 7. Nov. 
Mein Bruder Heinrih Janzen ging 
voriges Jahr mit etlihen Gantoner 
Sünglingen von Kanfas fort. Ich weiß 
nicht genau mit wen und wohin, aber 
ich hörte er fei nah Michigan gegangen. 
Sollte Jemand wiſſen wo er ſich auf: 
hält, der ift gebeten mir feine richtige 
Adreſſe durch die „Rundſchau“ mitzu— 
theilen. 

Vor drei Wochen waren meine |. 
Mutter und Jacob Janzen von Hans 
ſas ſammt Frau und den drei kleinſten 
Kindern bei uns vier Tage auf Befud. 
Sanzen hat hier au) Land aufgenom: 
men. Ich erfuhr von meiner Mutter, 
daß Helena Dedert (in Kanſas) noch 
immer franf darnieder liegt. Möchte 
fie fih ganz dem Herrn ergeben, damit 
ihre lange Leidenzzeit zu Gottes Ehre 
und zu ihrem Heile gereihen möge. 
Berihte no, daß wir den 27. Auguft 
mit einem Söhnchen beſchenkt wurden, 
dem wir den Namen David gaben und 
unfere Nahbarn Abraham Bärg wur— 
den den 19. Det. mit einem Töchterchen 
beichentt, das fie Maria nennen. Alle 
Freunde und Bekannten herzlich grü- 
bend, Helena Funk, geb. Janzen. 

Da meine Frau Anlaß giebt an die 
„Rundihau“ zu jehreiben, jo will ich 
auch einige Mittheilungen machen. Es 
fommen jet oft Leute von Kanſas und 
nehmen Land auf. In unferer Nähe ift 
alle8 aufgenommen. In einem Um— 
freife von fünf Meilen von Nord nad 
Sid und zwölf Meilen von Oft nad) 
Melt von uns wohnen Deutiche. Der 
Andrang von Deutjchen ift in Oklahoma 
überhaupt groß. 

Ich glaube es ift hier gut und der 
Herr wird ung ſegnen. Wir famen im 
März her. Im Sommer hat e3 viel ge- 
regnet. Im Juni war es troden und 
ziemlih warm. Im Juli und Auguft 
viel Regen und immer Fühler Süd— 
wind. September war wieder ziemlich 
warm. Anfangs October regnete es, 
dann aber war e3 troden und windig, 
mitunter ſtürmiſch. Es fcheint mir hier 
nicht fo heiß zu werden als in Kanſas. 
Wir hatten dieſes Jahr noch feine Ge— 
treideernte. Zuderrohr, Hirfe und Kaf— 
firforn find fehr gut gerathen, auch et= 
was Welſchkorn, welches ich aber zu ſpät 
gepflanzt hatte. Waflermelonen hatten 
wir auch viele und große. 

Mit dem Waſſer iſt es bier fo wie 
überall, auf manden Stellen ift es qut, 
auf anderen nicht. Indianer giebt es 
hier viele, doch fie find auch Menfchen, 
über die Gott regiert. Das Land ift 
wellenförmig und durchweg fehr gut, 
das Brechen geht mit zwei Pferden und 
einem 12zÖlligen Pflug nicht ſchwer. Es 
wird jetzt Weizen geläet; ich ſäe zehn 
Acres. Gruß. Yacob Funk. 





Nebraska. 
Henderfon, 16. November. In 
No. 45 der „Rundihau”, 3. ©., 1 
Spalte unten, befindet ſich eine Anzeige 
über ein von mir aus dem Holländifchen 
ins Deutſche überfeßtes Buch, zu def- 
fen fernerer Empfehlung ich noch etwas 
über den Inhalt desielben mittheilen 
möchte. Es ift eine Verantwortung des 
mennonitifchen Welteiten ©. H., der et— 
was über 100 Jahre nad) Menno Simon 
gelebt. Die Verantwortung wurde von 
König Johann III., welcher von feinen 
Unterthanen beeinflußt worden war, 
die Verfolgung der Mennoniten fortzu= 
fegen, verlangt. Weil aber diefer König 
ein gutmüthiges Herz, und fomit fein 
Wohlgefallen an religidfen Verfolgun— 
gen hatte, jo beauftragte er den Bifchof 
Stanislaus Sarnofsty, die mennoniti= 
fche Religion zu unterfuchen, und feſt— 
zuftellen, inwiefern diefelbe dem Staate 
fhädlich fei, was denn aud von ge— 





nanntem Bischof im Beifein zehn anderer 
— Geiſtlichen am 20. Jan. 1678 geſchah, 
wobei genanntem Aelteſten G. H. im 
Beifein eines feiner Diener 48 religiöfe 
Fragen in Bezug auf die mennonitifche 
Religion vorgelegt wurden. 

Diefe Fragen nebft den Antworten 
find der Hauptinhalt dieſes Buches, 
welchem ein kurzgefaßter Glaubensbe- 
riht dorangeht, der dem Könige ges 
drudt vorgelegt worden, worauf denn 
auch die Verfolgung der Mennoniten 
endete. Auf Wunſch der Gemeine aber 
hat bejagter G. H. nachträglich noch 
alle diefe Antworten durch Anweiſung 
vieler Schriftitellen erweitert und er- 
klärt, welches alles in diefem Buche ent= 
halten ift. 

Es ift diefes Buch um jo mehr für 
unfere mennonitijchen Gemeinden em— 
pfehlenswerth, meil unfere Gemein— 
ihaft eigentlich allzu ſehr in Unkennt— 
niß iſt in Bezug auf ihre Geichichte, in— 
dem es dem Feinde gelungen, der Aus- 
breitung der wahren Lehre des göttli- 
hen Worts, durch) das Verbrennen gu— 
ter hriftlicher Bücher, ein Hinderniß zu 
bereiten und andere, von der wahren 
Lehre des göttlichen Wort3 abweichende 
Bücher auszubreiten, was denn auch die 
jo vielfach auseinander gehenden An— 
fihten über das mennonitilche Bekennt— 
nik zur Folge hat. 

Doch find jest befonders hierzulande 
viele ſchöne, die evangeliiche Wahrheit 
deutlich erflärende Schriften billig zu 
haben, wie 3. B. auch das oben er— 
wähnte Buch nur 60 Gents, wenn ein— 
zeln bezogen, koſtet. Aber wenn von ei= 
ner Gemeinde eine größere Anzahl ge= 
wünjcht wird, fo ijt eine Preisermäßis 
gung zugefagt. 

So viel aus Liebe von eurem gerin— 
gen Wohlwünſcher, Iſaac Peters. 


Henderſon, 13. November. Nach 
langer ſchöner und — Witterung 
hatten wir diefen Winter den erjten 
Schnee erhalten, der jet aber wieder 
beinahe aufgethaut ijt, und viel zum 
Gedeihen des Winterweizens beitragen 
wird. 

Heinrih H. Pettker, Heinrih Faſt 
ſammt Familie und Franz Pettker find 
auf dem Wege nach dem Streifen um 
ſich dortſelbſt heimathlich niederzulaſſen. 
Peter Frieſen, welcher kürzlich von 
Waſhington zurückgekehrt iſt, hat ſein 
Töchterlein Helena den 10. November 
an der Diphtheritis verloren. Ihr Alter 
war4%.,2M., 8 T. Es find überall 
viele Kinder krank. 

David Buhler ſammt Frau und 
Kindern und ſein Bruder und Helene 
Richhard ſind letzte Woche von Rußland 
hier angelangt; ſie waren nicht weit 
vom Don wohnhaft. 

Zum Schluß wünſche ich allen Rund— 
ſchauleſern das beſte Wohlergehen an 
Leib und Seele. C. P. Regier. 


Janſen, 14. November. Am 19. 
October verließen ich und noch mehrere 
Geſchwiſter meine Heimath und fuhren 
nah Reno Go., Kanjas, allwo unfer 
Liebesmahl für den 21. und 22, be= 
ftimmt war. Es verfammelte fich ſchon 


‚am erften Tage eine große Anzahl Theil- 


nehmer und am zweiten Tage (Sonn— 
tag) konnte das Zelt nicht mehr alle 
fafjen und es mußte auch noch im Ver- 
fammlungshaufe gepredigt werden. Es 
haben Biele das theure Wort Gottes 
hören dürfen. Möge es das ausgerich- 
tet haben, was des Herrn Wille ift, 
und noch Viele fich befehren, weil noch 
Gnadenzeit ift. Ja, möchten es Alle be= 
denken, daß unfer lieber Heiland jagt, 
dak Er Niemand richten wird, Jondern 
das Wort, das Er geredet hat, wird 
einen Jeglichen richten am jüngiten 
Tage. Er jagt aber auch, wer ſich hier 
richten läßt, der fommt nicht ins Ges 
richt, fondern er ift vom Tode zum Le— 
ben hindurch gedrungen und es thut ja 


da3 theure Wort vom Kreuz allen Men— 








befonders noth, auch in diefer Zeit, daß | 


chen möchte angepriefen werden, damit | Sie ift mit der Ausſicht auf die ewige 


wir einft möchten frei fein, fo wie wir 
es im Propheten Hefetiel (33) lefen. So 
fpricht fich auch der Apoftel Paulus im 
20. Gapitel der Apoftelgeihichte aus. 
Als er von der Epheſiſchen Gemeinde ſei— 
nen Abſchied nahm, Tagte er, er fei frei 
an ihrem Blut, er habe ihnen allen Rath 
Gottes gejagt. 

Mein Wunsch ift, daß wir auch einft, 
wenn wir unfern Zauf vollendet haben 
werden, frei fein möchten, und daß wir 
Unfer Pfund nicht begraben, jondern 
es alle Zeit auf Wucher geben, um uns 
ferm Herrn ein anderes zu gewinnen, 
daß wir einft alle den herrlichen Spruch 
hören dürfen: „Ei, du frommer und 
getreuer Knecht, du bijt über wenig ge= 
treu geweſen, ich will dich über viel 
fegen, gehe ein zu deines Herrn Freude.“ 
Dazu wolle der Herr uns allefammt 
verhelfen. 

Ich Habe im diefer Zeit 19 Anſpra— 
hen gehalten und 25 Hausbefuche ge= 
macht und habe gejegnete Tage erlebt. 
Meil das Reifen für mich wegen meines 
Alters befchwerlich ift, fo werde ich im 
Winter nicht viele Reifen machen kön— 
wen und nur in der Umgebung thätig 
fein. Ich bin dankbar für all die Liebe, 
die mir auf meiner Weile bewieſen 
wurde. Ich kam am 6. Nov. glücklich 
und gefund zu Haufe an und fand die 
Meinigen alle jo ziemlich gefund. Dem 
Herrn ſei Dank dafür. Bon den lieben 
Onkeln in Rußland habe ich jchon 
lange feine Nachricht erhalten. Bitte 
um Briefe. Auch von andern Verwand- 
ten möchten wir gerne Briefe haben. 
Euer Mitpilger nad) Zion, 

Peter Thiefjen. 


 Haftings, 15. November. Gott 
zum Gruß. Sch mache hiermit die Mit- 
theilung, daß ich vom 6. bis 13.d. M. 
bei den Gejchwiltern bei Henderfon auf 
Befuh war. Br. 3. J. Negier holte 
mich von der Bahn. Wir befuchten zu— 
fammen im Laufe der Woche mehrere 
Geſchwiſter. Dienftag den 7. Nov. ka— 
men Geſchwiſter Buller von Münfter- 
berg (Sagradoffa) in Henderfon an; fie 
waren nahezu zwei Monate auf der 
Reife geweſen, und wurden von den 
Geſchwiſtern freundlich aufgenommen. 
Wie wobl jolches thut, kann nur der 
fühlen, der eine ſolche bejchwerliche 
Reife gemacht Hat. 

Von Henderfon waren mehrere Brü— 
der in Oklahoma und dem Gherofee 
Strip gewefen. Land und Lage find 
ihrer Ausfage nad) gut, doch muß ſelbſt— 
verftändlich ein Jeder, der dort Yand 
zu nehmen wünſcht, ſelbſt hinfahren. 
Eine bejunders ſchöne Lage ſoll bei der 
neugegründeten Stadt Enid fein. Bes 
fagtes Land ift mehr öſtlich von ge= 
nannter Stadt und aud nod an der 
Bahn. Heimftätten find gegen geringe 
Abftandzahlung zu erlangen. &3 haben 
ſich Schon mehrere Familie von Hender- 
fon mit Sad und Pad dorthin auf den 
Weg gemadt. Um dort aber nicht al- 
lein oder vereinzelt wohnen zu müfjen, 
wäre es ſehr zu wünfchen, daß fich meh— 
rere beilammen niederließen um die 
Gemeinſchaft pflegen zu fünnen, denn 
„was hälfe es dem Menfchen, wenn er 
die ganze Welt gewönne und nehme 
doh Schaden an feiner Seele.“ 

Ich gedente, jo Gott will, zwiſchen 
dem 20. und 30. November eine Be— 
fuchsreife nad) Kanſas zu machen und 
von dort nach Oklahoma zu reifen. 

Den lieben Geſchwiſtern, mit welchen 
ih zufammen gewejen, herzlichen Dank. 
Der Gott der Gnade möge uns alle jeg- 
nen, und aus Gnaden zur Seligteit be= 
wahren. Betet für uns. Euer in Chrifto 
verbundener Mitpilger nad) Zion, 

M. Shlidhting. 


Ranfas. 


Lehigh, 13. November. Die Gat- 
tin des Heinrich Schröder, eine Schwe— 
fter in der Holdeman-Gemeinde, ift ges 
ftorben und den 9. begraben worden. 


Seligkeit hinübergegangen. Die Lei: 
chenrede wurde durch Holdemandiener 
in Schellenberg’3 VBerfammlungshaus 
über Offenbarung 22 gehalten. 

%.83, 3, 
In Aber. Neufeld’s, Inman, 
Kanſas, Einfendung in No. 45 ift zu 
berichtigen, daß David Frieſen, über 
deſſen plöglichen Tod in der Krim Mit- 
theilung gemacht wird, nicht in der 
Krim begraben worden jei, ſondern 
nad Halbitadt übergeführt wurde. 
ferner ift noch zu berichtigen, daß es 
in dem Gonferenzberichte desfelben Ein— 
fenders heißen ſoll, die Lehrer Bäder 
und Faſt feien als Vertreter der Ge— 
meinde des Melteften Aaron Wall, 
Minnefota (nicht Nebrasta), auf der 
Gonferenz anweſend gewejen. Der Ael— 
tefte jelbjt war nicht zugegen. 
— Eine New Norker Zeitung jchreibt: 
„Unter den Paſſagieren des fürzlich von 
Antwerpen in New York angekomme— 
nen Dampfers „Friesland“ erregte eine 
größere Anzahl von Mennoniten, die 
aus dem füdlichen Rußland fommend, 
nah Dakota reilten, die allgemeine 
Aufmerkſamkeit. Es waren im Ganzen 
zwanzig Familien, etwa achtzig Köpfe | 
ſtark, die, ſämmtlich durch die anti- deute! 
ſchen Maßregeln der rufliichen Regie— 
rung aus ihren Colonien verdrängt, 
nun, gleich vielen Vorgängern, ihr 
Glück im Weſten der Ver. Staaten ſu— 
chen wollen und gewiß auch finden wer— 
den. Dieſe deutſch-ruſſiſchen Anſiedler 
gehören anerkanntermaßen zu den durch— 
aus erwünfjchten Einwanderern, und jo 
iſt die von den jeßt Eingetroffenen ge- 
brachte Kunde, daß demnächſt ein recht 
Starker Zuftrom aus den genannten Co— 
lonien zu erwarten fei, mit Freuden zu 
begrüßen. 

— Der „Dakota Freie Preſſe“ wird 
unterm 7. October 1893 aus Saralow 
a. d. Wolga, Rußland, gefchrieben: 

Die Ernte ift in diefer Umgegend wie— 
der ſchlecht ausgefallen, es fehlte au Re— 
gen, und von dem was übrig blieb, ha= 
ben die Heufchreden abgefrejien. Es 
ind mehrere Kreiſe von den gefräßigen 
Thieren hart heimgelucht wurden. In 
den oberen Golonien, bis nach Kathari— 
nenftadt, auch bei Samara, iſt die Ernte 
gut, doch die Weizenpreife find fehr nied— 
tig, und die Arbeiter theuer. Am Alt: 
rachanſchen Gouvernement haben Die 
Heuichreden, ſowie die „Susliky“ alles 
Getreide vernichtet, und Herricht dort 
Futternoth. Bei uns ijt arıch fein Heu, 
doch an Stroh wird fein Mangel fein, 
und bringen wir unfer Vieh mit Gottes 
Hilfe durch, auch kann man es alles 
verfaufen, da die Preife gut find. Zu— 
fuhr an Weizen war in Rownaja täglich 
von August bis October 2000 Wagen 
oder 80,000 Bud, und ift alles per Waſ— 
fer auf der Wolga abgefertigt worden. 

Der Rownajer Jahrmarkt am 1. Sep: 
tember war jehr qui. Kirgiien- Pferde 
find gegen 10,000 Stück dageweſen, von 
denen die Hälfte verfauft wurde. Zug— 
ftiere und Schlachtvieh waren fehr theu— 
er, Kameele waren fast nicht zu kaufen, 
Schafe theuer, Pferde nicht befonders, 
nur ftarte Thiere, die von Koſaken auf: 
gekauft wurden, mit Manufactur= und 
Eijenwaaren handelte man gut. Der 
Priwalnajer Morkt am 1. October fiel 
gegen Erwarten ſchlecht aus, ich hatte 
ſelbſt Pferde dort zum Verkauf, mußte 
aber fait alle wieder zurüdtreiben, es ift 
eine Stodung in allen Geichäften, und 
auf Beilerung feine Aussicht. 

Die Königin der Wolga (Saratom 
wird jo genannt) Hatte eine landwirth— 
Ichaftliche Ausitellung, die am 1. Octo— 
ber geſchloſſen wurde. Viel Vieh, viele 
Maſchinen, doch Inlereſſantes wenig, 
nur die berühmten Orenburger Tücher 
wurden jehr von unjern Damen aufge- 
fauft. Ein Tuch von 12 Spannen im 








ring ziehen. 





joll zum Sommer fertig fein. 
fannt arbeitet die Regierung an einer 
großen Eilenbahn durch Sibirien, 
Bahn wird über 7000 Werft lang und 
geht von Slatousf über Omsk, Jabit, 
am Baikalſee vorbei, 
nad) 
Meere. 
geitellt jein und über 350 Millionen Ru— 
bel koſten, 
ıhem Material, 
und von Rufen gebaut werden, 
billiger dadurch wird, wird die Zeit leh- 
ren, denn Ende gut—alles qut. 
wird von Anfang die Bahn faum wel— 
en abwerfen, 


wird als bisher, 
nicht mehr das 


Quadrat kann man durd) einen Finger: 


An der Uralbahn, ſowie an der nad 
Kammiſchyn, wird fleißig gearbeitet und 


Wie be⸗ 
die 
über Chabaromfa 


am Japaneſiſchen 
Die Bahn foll bis 1904 fertig 


Wladiwoſtok 


und alles das ſoll aus ruſſi— 
in ruſſiſchen Fabriken 
ob es 


Nutzen 


aber die Zeit muß kom— 
wo Sibirien ein anderes Land 
und Sibirien iſt jetzt 
Land, vor deſſen Name 
jeder Ruſſe einen heiligen Reſpect bekam; 


men, 


denn dort roch es nur nach Knute und 


Zwangsarbeit oder Verbannung. Sibi— 
rien iſt ein neues Land und hat noch eine 
Zukunft vor ſich, und mit der Eiſenbahn 
wird es bald ſteigen, denn der Ackerbau 
wird ſich ſehr ſchnell heben. 


Winterſaat ſteht überall ſehr gut. 


Heuſchrecken haben ihre Eier überall auf 


dem Stoppelland eingelegt, und folgen 
ietzt auf die Regen harte Fröſte ohne 
Schnee, jo it Hoffnung vorhanden, daß 
fie ausfrieren, wenn aber tiefer Schnee— 
fall ohne vorhergehende harte Fröſte 
eintritt, fo haben wir die Thierchen in 
ſolcher Maſſe zu erwarten, daß alle Ar— 
beit verloren geht. Viele große Bauern 
haben jolchen Reſpect vor denjelben, daß 
fie nur die Hälfte ſäen werden. 


„Spieße und Nagel. 


Aus — s Horn”, 


Einem fann 


trauen. 

Wer den Armen beraubt, der beraubt 
Gott. 

Religion der rechten Art macht ung 
freigiebig. 

Ein gottlofer Menfch eignet nie et= 
was, das feuerfeit ift. 


Säufer man nicht 


Das Kreuz, das wir uns wählen, 
nicht das Kreuz Chriſti. 
Eigendünkel bläht den Menſchen auf 
und ſchließt ihm die Augen. 
Auf Erden giebt's keine Quellen, die 
den Durſt der Seele ſtillen. 


Wenn Gott nicht im Herzen wohnt, 
ſo wohnt der Teufel darin. 


iſt 


Chriſtus wurde gekreuzigt von Men— 
ſchen, welche die erſten Plätze in der 
Kirche einnahmen. 


Wer täglich in der Erkenntniß Got— 
tes wachſen will, muß täglich ſeine Ver— 
heißungen prüfen. 


Ein glücklicher Menſch hat ausgefun— 
den, daß der Himmel nicht ſo weit von 
der Erde entfernt iſt, wie manche Leute 
glauben. 

Wer keinen Glauben hat, hat auch 
keinen Gott. Es giebt ſehr viele Leute 
in der Welt, welche „Mücken ſeigen und 
Kameele verſchlucken.“ 





— — — 


— Zu Berhampur in Indien, dem 
Lande der Kinderehen, wurde neulich 
ein eigenthümlicher Fall vor Gericht 
verhandelt. Die Gefangenen waren ein 
ſechsjähriges Mädchen und ein neun— 
jähriger Knabe. Die Beihuldigung 
gegen die jechsjährige Ehefrau lautete 
dahin, daß fie der Zweihe ſchuldig fei, 
und die Anklage gegen den Knaben 
lautete, daß er fie geheirathet habe, ob— 
wohl er jehr wohl wußte, daß fie jchon 
die Frau eines Anderen fei. Die Eltern 
des Paares waren angeklagt, den Kin— 
dern Vorſchub geleiftet zu haben. Drei 
Tage lang dauerte die Gerichtsverhand- 
lung. Die Jury ſprach das Nichtſchul— 
dig aus, und die Finder, welche von 
alledem nicht3 verftanden, gingen freu= 
dig nad Haufe. 

















— 
Dom Kıenipahn bis zum elec- 


trijchen Lichte. 


An der Gulturgefchichte der Menſch— 
heit bilden die Beftrebungen zur Schaf- 
fung der künſtlichen Lichtquelle einen 
der interefjanteften Abjchnitte. Jeden: 
falls war man ſchon in den früheiten 
Zeiten bemüht, während der Abweſen— 
heit des Tageslichtes diefes durch künſt— 


Das führte zu einem ftarten Abtropfen 
der Lichter und dieſes mwiederum zu 
wirthſchaftlicher Sparfamteit, zum ſorg— 
fältigen Sammeln der Abtropftheile, 
um fie gegen neue Kerzen einzutaufchen 
oder ſelbſt zu vergießen. 
Brauch ift man an vielen Orten bis in 
die jüngfte Zeit treu geblieben, daher 
auch in den älteren Haushaltungswer— 
fen die mannigfachen Recepte zu diefem 


Letzterem 


liche Mittel zu erſetzen, denn Licht iſt Beſchäfte. Eines derſelben jagt wört— 
gleichbedeutend mit Leben. lich: „Wenn man gute Lichter ziehen 


Der Weg von dem fladernden Kien— 


will, muß man die Töchter brav wich— 


ſpahn bis zu der Sonnenglanz verbreis= | jen.“ 
tenden electriihen Bogenlampe erfor-| Mit der Talgferze kam auch die 


derte taufende von Jahren. In der Ur: 


Wachskerze in Verwendung, doch der 


zeit war es wohl einzig das Holz, wel- | Koftipieligfeit wegen vorzugsweife nur 


ches zu Beleuchtungszweden diente, Doc) 
wird fchon im dritten Buche Mojis 


Dlivenöl erwähnt. Altegyptifche Reliefs 
zeigen uns Bergarbeiter, welche die mit 
einer Binde am Kopfe befejtigte Lampe 
tragen. Wie Homer berichtet, benüßten 
die Griechen im trojaniichen Kriege 
noch Holzfadeln und nad) Herodot wa= 
ren fie das erfte europäiſche Volk, dem 
das Del bekannt war. Ohne Kenntniß 
der Theorie des Leuchtprocejjes bildete 
ihr angeborenes Schönheitsgefühl Die 
Lampe wohl zu einem Kunſtwerke aus, 
aber technijch betrachtet, erfüllte fie Höchit | t 
unvollfommen den gewünichten Zweck. 
In einem langgeftredten Delgefäß lag 
an dem Schnabel ein Docht; war der 
Spiegel des Deles gejunten, To reichte 
die Saugfraft de3 Dochtes nicht aus, 
diejes zu heben, die Flamme nahm raſch 
ab und erlofjh. Die Raffination des 
Deles war noch unbekannt die Flamme 
deshalb qualmend und übelriechend; die 
Zuſätze mwohlriechender Efjenzen ver— 
mochten dem Webeljtand nicht zu begeg— 
nen. 

Ungeachtet aller Mängel gelangte die 
griehiiche Lampe doc zu den Römern, 
durch Kriegszüge derjelben auch nad) 
dem füdlichen Deutjchland, nad) Gal- 
lien und Britannien, wo Sienjpähne 
und in Fett getränkte Dochte bis dahin 
die einzigen Beleuchtungsmittel gemes | d 
fen waren. Noch dürftiger war es mit 
der fünftlichen Beleuchtung im Norden 
beftellt. Picten, Schotten, Dänen und 
Scandinadier fannten nicht einmal den 
Docht, ein Holzitäbchen in den Leib ei-|g 
nes fetten Vogel eingebohrt, war die 
Lichtquelle, eine Beleuchtungsart, welche 
fih in Lappland und Island bis Ende 
des vergangenen Jahrhunderts erhalten 
hat. Ohne jede wejentliche Veränderung 
erhielt fi) die römische Lampe bis zur 
Erfindung der Talgkerzen. Plinius (79 
n. Ch.) erwähnt allerdings fchon die 
erjten Herzen, doc geht aus feinen Be- 
richten hervor, daß foldhe nur aus Bin— 
fen oder aus Flachsſchnüren beftanden, 
welche mit Pech oder Wachs überzogen 
waren. Gleicher Art waren auch die 
Kerzen, welche zur Zeit der Chriften- 
Verfolgung zur Erleuchtung der Kata- 
fomben dienten. Wiederum fünfzig L 
Jahre fpäter fertigte man Wachsfa— 
deln. Wie bei den Talgfadeln beftand 
auch hier der Docht aus gedrehtem 
MWerg. Bon mäßiger Größe, etwa 5 
Pfd. fchwer, wurden fie in Formen, 
„Longitudines“ gegoffen, ein Name, 
der ſpäter auf fie jelbft überging. Erſt 
zu Ende des Jahrtaufends finden mir 
die Talgkerzen in der Form wie wir fie 
beute jehen, doch fie waren ſchlecht und 
dabei theuer. Während des ganzen Mit- 
telalter3 ging man deshalb zu einer 
Zeit zu Bette, in der das gefellfchaftliche 
Leben der Großſtädte heute erft beginnt. 
Die Betglode am Abend hieß bei den 
Normannen die „couvre-feu” (Feuer: 
löſch-) Glode, und wenn in England 
unter Wilhelm dem Eroberer, + 1087, 
die „eurfew-Bell“ um 8 Uhr das Zei- 
Ken zum Feuer- und Lichter-Löfchen 
gab, fo hatte die Sache auch eine wirth- 
Ichaftliche Bedeutung, weil Thran und 
Del ſelbſt für den Bemittelten koſt— 
fpielige Gegenftände blieben. So war 
es noch eine lange Zeit mit den eigent- 
lichen Kerzen der Fall. Bei Nittern und 
Edelleuten war ein Padet Talglichter 
ein hochwillkommenes Geſchenk und die 
Entwendung auch nur eines Lichtrejt- 
chens wurde in England lange Zeiten 
hindurch mit dem Galgen geitraft. 

Grit in der Mitte des fünfzehnten 
Jahrhunderts ward durch verfchiedene 
Erfindungen und Kunftgriffe eine an— 
gemefjene Benügungen der thieriichen 
Fette möglich und damit der Allgemein 
heit ein Mittel zu verhältnigmäßig bej- 
fer und billigerer Beleuchtung gegeben. 
Wir jagen verhältnigmäßig, denn die 
Stunde koſtete nach unſerem Gelde noch 
immer etwa 12 Gents. Dabei brannten 
die Kerzen fchlecht, weil der Docht von | fe 
Flachs und der Talg ungereinigt war. | fe 





in den Kirchen und in den Paläſten der 
Großen. 
(1500 v. Gh.) die Beleuchtung mit) Opferung einer Wachsterze ftets als 
fürftliche Gabe. Als Richard I., Löwen— 
herz, aus der Gefangenschaft zurücdge- 
fehrt war, widmete er die erjten fünf— 
Hundert Kronen, welche er fich verſchaf— 
fen konnte, dem Ankauf von Wachs— 
ferzen für den Dienft der Kirche und 
Ludwig XI. von Frankreich legte wäh 
rend feiner Regierungszeit 
1483) ein ganzes Vermögen in Wach3- 
ferzen an. Oliver Gromwell fand wäh- 
rend feiner Herrfchaft auf dem Schreib: 


Für Kirchliche Zwede galt die 


(1461— 


ische feiner Gemahlin zwei Wachskerzen 


brennend, er löſchte eine derjelben mit 
der Bemerkung: 
63 war dies 1654, in der Zeit, als 
das Stüd einen Thaler galt. Fälſchun— 
gen des Wachjes mit Talg famen vor 
und wiederholt wurden von der Obrig- 
feit dagegen Verbote erlafjen. 
XV. von Frankreich klagte über die 
hohen Beleuchtungskoſten, mit dem Be— 
merfen, Ddiejelben betrügen einzig für 
Verſailles während eines Jahres fo viel, 
daß man daraus den Unterhalt eines 
Negimentes mit Pferden und Muſik be- 
Itreiten könnte. 
ſul beliefen ſich die Beleuchtungstkoften 
der Tuilerien auf jährlich 20,000 Fran— 
fen und elf Jahre fpäter, während er 
als Raifer in Dresden Hof hielt, wur— 


„Eine thut's auch.“ 


Ludwig 


Unter dem erſten Con— 


en auf einem Staatsballe, in einer 


Nacht, ſechs Centner Wachskerzen zu 
dem Preiſe von 3200 Fr. verbrannt! 


Wenn e3 dem Reichthum möglich ge= 


worden, die Prunkſäle verhältnigmäßig 


ut zu beleuchten und die qualmende 


Lampe in die Borzimmer zu verbannen, 
fo tonnte der weniger Bemittelte doc 
erft etwa um die Mitte des achtzehnten 
Sahrhunderts fi) den Lurus einer or- 
dentlichen Beleuchtung erlauben. 


Das Rüböl war aufgefommen und 


bot einen billigen Erfaß für das theure 
Olivenöl und den geringen Wallfifch- 
thran; dazu fam um 1783 die Höchft 
werthvolle Reform der Lampe, welche 
wir dem Schweizer Argand verdanfen. 
Er führte den Runddocht ein und über— 
dedte denjelben mit dem Slascylinder. 
Durch die Zuführung äußerer Quft 
wurde jeder unangenehme Geruch der 


ichtquelle bejeitigt und der Glanz der— 


felben fo erhöht, daß ein Schirm nö— 
thig ward. In Folge deſſen gewann 
die neue Lampe gegenüber den verſchie— 
denartigen jchledyt conftruirten Saug— 
lampen raſche Verbreitung. Der Apo— 
theter Sean Quinquet führte fie in 
Frankreich ein, fügte den Reflector aus 
polirtem Metallbleh dazu und die Ge- 
brüder Girard in Paris verbefjerten 
wiederum diefe Yampe derart, daß fie 
den Delbehälter nad unten verjegten 
und die Milchglasglocken einführten. 
Die Lampe wurde dadurd eleganter 
und handlicher und fie fam in England 
im Jahr 1807 zum erjten Male in Ge- 
brauch bei der Herzogin von Berry, 
welche dort in der Verbannung lebte. 
Das ſchöne Licht erregte allgemeines 
Auffehen, die Kaiferin Joſephine ver- 
nahm davon, und eiıtbot die Verferti- 
ger nad) den Tuilerien mit dem Befehl, 
eine ſolche Lampe mitzubringen. 
Girard-Lampe ward jpäter von der 
ſchon im Jahr 1800 erfundenen Uhr-, 
Pump= oder nad) dem Erfinder benannt 
ten Carcel-Lampe verdrängt, bei wel— 
cher der Docht aus dem Delrefervoir im 
Fuße mitteljt eines Hebewerkes gefpeiit 
wird. 


Die 


Mit der Erfindung der Moderateurz, 


Regulateur- oder Federlampe im Jahre 
1837 durch Franchot in Paris, die ich 
dur Einfachheit auszeichnet, verſchwand 
die Garcel-Lampe mehr und mehr. 


Neben der raſch auf einander folgen- 


den Lampenverbeflerung trat auch eine 
epochemachende Verbeſſerung des Deles 
auf, indem im Jahre 1790 fait gleich« 
zeitig in Frankreich und England die 
Raffination desjelben mit Schwefel: 
fäure erfunden worden war. 


Das Del 
Ibjt wird durch diefelbe nicht angegrif- 
n, wohl aber werden ſus⸗ 


/ 
| 


pendirten fchleimigen fremden Beftand- 
theile ausgefchieden. 

Keine Erfindung im Beleuchtungs— 
weſen war aber jo wichtig für das jo- 
ciale und wirthſchaftliche Leben der 
Völker, wie die Einführung der Gas— 
beleuchtung, welche im Jahr 1792 ftatte 
fand. Längere Zeit wurde fie zwar 
nur in induftriellen Gejchäften ange- 
wendet, nachdem indefjen Baltimore im 
Jahre 1802 und London im Jahre 1814 
eine Straßenbeleuchtung mit Gas ein= 
geführt hatten, war der allgemeinen 
Anwendung raſch die Bahn gebrochen. 
Bei dem Auffhwung der Willenichaft 
in jener Zeit hatte man zudem erfannt, 
unter welchen Umftänden ein brennen 
der Körper zu leuchten vermag und das 
gab aud) die Veranlafjung zu mander= 
(ei Verbefferungen in den ſchon beſte— 
henden Beleuchtungsarten. Zu Anfang 
der vierziger Jahre erichienen Stearinz, 
PBaraffin- und Wallrathferzen in dem 
Handel, alles Producte, welche gegen 
die gewöhnlichen Talgferzen ganz ent- 
fchiedene Vorzüge befigen und dabei 
billig find. 

Wieder einen bedeutungsvollen Mo— 
ment in dem Beleuchtungswefen bildete 
die Auffindung des Petroleum im 
Jahre 1845. Sehr bald hatte man ge= 
lernt, e3 zu reinigen, daß es gefahrlos 
in der Lampe gebrannt werden konnte; 
der Kampf gegen die Beleuchtung mit 
Rüböl hatte fofort begonnen und Heute 
ift die Steinöflampe überall Hingedrun= 
gen, wohin localer Urfachen wegen das 
Gaslicht nicht gelangen fann, fie ift jo 
recht „Die Lampe des armen Mannes“. 

Mitte der Achtziger Jahre nahm das 
electrijche Licht den Kampf auf gegen 
die früheren Lichtquellen minderer 
Stärke, insbefondere gegen das Gas— 
liht. Erfindungen auf Erfindungen 
häufen fih in beiden Gebieten und 
werthvolle Erfolge find in beiden La— 
gern zu verzeichnen. Wem der Sieg zu— 
fallen werde, fragt man häufig! Nun, 
fo wenig die befcheidene Kerze durch das 
Gaslicht verdrängt wurde, jo wenig 
wird diejes dem electrifchen Lichte voll- 
ftändig weichen müſſen. Beide Beleuch- 
tungsweifen werden neben einander be= 
ftehen können; eine jede wird da an 
ihrem Plage fein, wo die Vorbedingun- 
gen dafür am günftigften find. 

Aus dem Gefagten wird erfichtlich, 
daß wejentliche Verbefjerungen der Be— 
leuchtungsmethoden eigentlich erft ſeit 
einer verhältnigmäßig kurzen Zeit ftatt- 
gefunden haben. Bei einem näheren 
Eingehen auf den Gegenftand wird 
man auch finden, daß in feinem andern 
Zweige des Gewerbeweſens der Einfluß 
der Wiſſenſchaft fo Kar erkennbar ift, 
wie gerade in dem Beleuchtungswefen. 
Wir erfennen aud, daß mit der Mög- 
lichkeit einer billigeren Lichtbefchaffung 
das Bedürfnig nad Licht gewachlen ilt. 
— [Neue Züridher Ztg.] 

“ 
Ein deutfches Urtheil über ame- 
rifanifche landwirthichaft- 
liche Majfchinen. 


Dr. Badhaus, Profefjor der Land— 
wirthſchaft an der Univerfität Göttin- 
gen, fpricht fich in einem längeren Auf- 
faße, der in einer Anzahl deutichländi- 
ſcher Aderbau-Zeitungen zum Abdrud 
fam, im Allgemeinen recht günftig aus 
über unfere landwirthichaftlihen Ma— 
ſchinen, die er auf der Weltausftellung 
fennen lernte. 

Der Profeſſor lobt beſonders die 
Bauart und die billigen Preife unferer 
Maſchinen. Er hebt hervor, dak man 
leicht und praftifch baue, dabei aus be= 
ftem Material. Die Mafchinen feien 
leicht und zierlich gebaut, troßdem aber 
dauerhaft. Sehr richtig bemerkt 
Prof. Badhaus, daß der amerikanifche 
"armer feine koftipieligen Mafchinen 
von „ewiger Haltbarkeit” begehre. Er 
bezeichnet als Grund diefer Abgeneigt- 
heit das Bedürfniß, diefelben nad 
wenigen Jahren ohne zu großen Verluft 
dur andere, bedeutend verbeflerte 
Maſchinen derjelben Gattung erjegen zu 
fönnen. Bei theueren Mafchinen „von 
ewiger Haltbarkeit“ müßte der Farmer 
viele Jahre lang auf die Ausbeutung 
neuer Erfindungen, die fort und fort 
auftauchen, verzichten. 

Prof. Badhaus macht auch auf den 
Unterjchied zwifchen einer deutjchen und 
amerikaniſchen Dreſchmaſchine aufmerf- 
ſam. Die deutſche, gut und ſolide ge— 
baute Maſchine koſtet 3000 Mark. Die 
um ein Drittel des Gewichts leichtere, 
genügend dauerhafte amerikaniſche Ma— 
ſchine, die, infolge zweckmäßiger Anord— 
nung der einzelnen Theile, weniger 
Raum, weniger Bedienungsmannſchaf— 











ten und geringere Triebkraft erfordert, 
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wie die deutjche, fojtet 1100 Mark we— 
niger. 

„Die aus Deutihland ausgeftellte 
Locomobile,“ jchreibt Prof. B., „ilt ja 
fraglos vorzüglich, aber die amerifani- 
ſchen find leichter und billiger und find 
meift mit Fahrvorrihtung verjehen. 
Einige Zocomobilen (engines) werden 
fogar auf einem freien Plage im Fah— 
ren vorgeführt. Es ift erftaunlich, wie 
diefe Mafchinen leicht und geichidt ſich 
bewegen, mit großer Schnelligkeit vor— 
und rückwärts fahren und die ftärkften 
Schwenkungen und Gurven ausführen. 
Die Locomobile kann fich aljo ſelbſt mit 
angehängtem Dreſchwagen von einem 
Ort zum andern und zwar ſehr ſchnell 
bewegen, kann, wenn beim Drejchen 
der Pla geändert werden muß, dies 
ebenfalls, ohne Zugvieh zu beanfpru= 
chen, ausführen. Wenn man fi) dann 
erinnert, wie in Deutjchland in mancher 
Gegend das Abholen einer Dreſchma— 
fine von einem Ort zum andern durch 
12 Pferde oder bis zu 20 Stüd Rind- 
vieh mit 6—10 Mann Begleitung aus— 
geführt wird und für einen Weg von 
3—4 Stunden ein ganzer Tag Zeit 
verwandt wird, weil eben die Anſtren— 
gung jo groß it, daß an jedem Wirths— 
haus angehalten werden muß, dann be= 
greift man nicht, weshalb man nicht 
auch ſchon längft die amerikaniſche Ein— 
rihtung eingeführt hat. Hier wird je- 
ner Transport, der in Deutſchland von 
einem Heer von Leuten und Zugpieh 
einen ganzen Tag lang dauert, von 
zwei Mann in einer Stunde ausge- 
führt. 

Die ausgeftellte deutiche Saxonia— 
Drillmaſchine koftet 777 Mark. Eine 
ebenjo breite Mafchine der Superior 
Drill Eo. in Springfield, deren Fabri— 
fate gelobt werden, fojtet nur 400 
Mark. Auch die Preife von Pflügen 
find nicht hoch. Daß die Erntemafchi- 
nen bier billiger fein müſſen als in 
Deutichland, geht ja daraus hervor, 
daß die meilten Mähmajchinen und 
Selbjtbinder, Heurechen, Wender in 
Deutichland aus Amerika bezogen wer— 
den. Erwägt man zu dieſen Preisver- 
hältnifjen no, daß in Amerika die 
meiften Bedarfögegenftände induſtrie— 
ellen Urfprungs etwa 13facdhen Preis, 
die Arbeitslöhne zweis bis dreifache 
Höhe gegenüber Deutjchland haben, fo 
darf man an deutiche Mafchinenfabri- 
fanten wohl aud) die Anforderung ftel- 
len, billigere Majchinen zu liefern. Es 
würde fiher dadurd auch die Mafchi- 
nenarbeit, die doc eigentlich in der 
deutihen Landwirthſchaft noch in den 
Kinderſchuhen ftedt, weit mehr ausge— 
dehnt, denn der Hleinlandwirth jchridt 
namentlic) vor dem hoben Preis anzu= 
taufender Mafchinen zurüd. Die ame— 
rikaniſchen Fabrikanten behaupten, ihre 
Maſchinen jo billig liefern zu können 
durch die ausgedehnte Anwendung von 
Maſchinenarbeit in ihren Fabriken und 
durch die, eine intenfive Arbeitstheilung 
ermöglichenden Großbetriebe. 

An den meilten amerifanifhen Ma— 
ſchinen merkt man, daß fie von dem 
gentleman geführt werden, indem der 
Aufwand von phyfiichen Anftrengungen 
auf das geringftmöglihe Maß reduzirt 
ift, wodurch e3 dem Mafchinenführer 
auc möglich wird, deito größere Ma— 
ſchinen zu beauffichtigen. Die meiften 
Pflüge, Erftirpatoren, Eggen, Walzen, 
alle Mähmajchinen, Rechen, ja jogar 
Hackmaſchinen find mit bequemem Kut— 
ſcherſitz verſehen. Das Ausheben des 
Pfluges am Ende der Furche, das Aus- 
heben der Drillmaſchinenſchar beim 
Umdrehen, das Emporrichten des Pfer- 
derehens wird nicht durch eine Hebel- 
mechanik vom Fuhrmann ausgeführt, 
wie bei deutichen Majchinen, fondern 
durch eine Zahnradübertragung vom 
Fahrrad aus, wobei der Führer nur ei— 
nen leichten Drud, um die Zahnräder 
zum Eingreifen zu bringen, anzumwene 
den braucht. — Unter den Pflügen follen 
in der Neuzeit die Räderpflüge mit 2-3 
Scharen von 4—6 AZugthieren gezo= 
gen, aber nur von einer Perſon geführt, 
immer mehr Verbreitung finden. 

Einige fpeciell amerikaniſche Maſchi— 
nen erregen unſere Aufmerkjamteit, 
weil fie auch für Deutjchland Bedeutung 
haben dürften. Da ift zunächft die Heu— 
auflademajchine ein einfacher Elevator, 
der dem Heumagen einfach angehängt 
wird und das fo zeit- und arbeitraus 
bende Heuaufladen fchnell und ohne viel 
Handarbeitsleiftung ausführt. Im 
Großbetrieb bei ebenen Wiejen und bei 
Arbeitermangel dürfte diefe Maſchine 
recht empfehlenswerth fein. 

Sodann findet man viele Tretwerfe 
ausgeftellt. Auf einer beweglichen 


geben, werden gewöhnlich zwei Pferde 
oder andere Großthiere gebraudt, und 
die durch das Gewicht der Thiere glei= 
tende Ebene treibt nun ein Schwung— 
rad und damit fleinere Majchinen, 3. 
B. Häckſelmaſchinen, Schrotmühlen, ja 
ſogar Dreſchmaſchinen. 

Intereſſant ſind dann auch die, nur 
für amerikaniſche Verhältniſſe gebauten 
Maſchinen, z. B. die headers, die von 
4 Zugthieren vor fi) hergeſchoben nur 
die Aehren des Weizens abfchneiden, 
diefe in den daneben herfahrenden Ka— 
ftenwagen füllen und bis 50 Morgen 
an einem Tage leiften. Da finden ſich 
die verfchiedenften Baummoll-, Zuder: 
rohr⸗, Tabak- und Maispflanzmafci- 
nen, Mafchinen zum Schälen der Mais— 
folben aus den umgebenden Blättern, 
wobei leßtere gleich zu Hädjel als Vieh- 
futter gefchnitten werden, Maſchinen zum 
Entkörnen der Maiskolben u. a. m. 
Großartig find die Mafchinen für Verar- 
beitung der Baummollfamen. Die vom 
Felde eingefahrenen und in einen gro= 
Ben Kaſten abgeladenen Samen werden 
durch einen, von mächtigem Ventilator 
erzeugten Luftftrom in die Höhe geho— 
ben und auf mit Zähnen und Sägen 
bejegte Trommeln gebradt, die die 
Baumwolle von den Samen herunter- 
reißen. Dann geichieht, ebenfalls auf 
pneumatifchem Wege, durd) jtarfe Quft- 
ftröme die Trennung von Samen und 
Baummolle und lebtere gelangt direct 
in die Preſſe, um al3 mohlverpadte 
Ballen die Mafchine zu verlafjen. 

Die ganze Mafchinenausftellung 
trägt ein Wort in allen Zeichen an der 
Stirn gefchrieben, das ift das Wort 
praftiid. Man fieht hier, wie diejes 
euergifche und unternehmungsluftige 
Volt von vielen VBorurtheilen der alten 
Welt ſich frei gemacht hat und begierig 
alles ergriffen hat, was eine materielle 
Verbefjerung in Ausficht ſtellt. Praf- 
tiſche Mafchinen und Geräthe erfchienen 
hierzu in befonderem Maße geeignet, 
und deshalb Hat man ſich auch auf die 
Verfertigung derjelben mit Fleiß und 
Geſchick geworfen.” 

— Die 6 Gratisprämien hören mit 
Neujahr auf, darum beftelle man jetzt. 





Derfchiedenes aus Rußland. 
— Eine graufige Schredenäfcene 
wird aus Charkow in Rußland berich- 
tet. In der dort gaftirenden wandern 
den Menagerie ftürzte fi während der 
Vorftellung ein dur) Hunger und viel- 
feiht auch durch Schlechte Behandlung 
zur äußerſten Wuth gereizter Löwe 
brüllend auf feinen Bändiger und Pei— 
niger, Pearſon, einen Amerikaner, als 
diefer in feinen Käfig trat, um ihn die 
gewohnten Kunftftüde machen zu laf- 
fen, und riß ihm angeficht3 der fchred- 
gelähmten zahlreihen Zufhauer buch- 
ftäblich den Kopf vom Rumpfe. Unter 
den Wugenzeugen des entjeglichen 
Schauſpiels brad) eine fürmliche Banit 
aus. 


— Bon einem merkwürdigen Fall 
unfreiwilligen langen Hungerns berich— 
ten ruffifhe medicinifche Zeitungen. 
Ein etwa 19jähriges Mädchen wurde 
in der Nähe von Ruzino im Gouverne= 
ment Moskau auf freiem Felde von der 
Nacht überrafcht. Da fie ſich Fürchtete, 
in der Dunkelheit weiterzugehen, be= 
Ichloß fie, die Naht unter einem ſtroh— 
gededten Schuppen zu verbringen. 
Raum hatte fie ſich hineinbegeben, als 
ein fürchterliches Schneegeftöber los— 
brad) und das junge Mädchen bis zum 
nächſten Morgen unter einer Schnee= 
dee begrub, die es nicht mehr im 
Stande war zu entfernen. Am erjten 
Tage nährte fie ji) von fünf Brödchen, 
die fie bei fich hatte; von da ab bildete 
das einzige Erfrifchungsmittel der 
Schnee. Erft nah 51 Tagen wurde fie 
unter der 33 Fuß hohen Schneedede 
entdedt und in’s Hofpital geſchafft. Ob— 
wohl volllommen entkräftet und nicht 
im Stande, ein Glied zu rühren, war 
fie doch bei vollem Bewußtſein und 
fonnte auf Fragen mit jchwacher 
Stimme antworten. Die Haut war 
freideweiß und zeigte wafjerfüchtige Er- 
Iheinungen, die Schleimhäute waren 
vollfommen blutlos und feine Spur 
von Fett mehr am Körper; ſogar das 
Mustelfleifch war zum Theil geſchwun— 
den. Trotzdem war noch verhältniß- 
mäßig energijches Leben in dem Körper. 
In den eriten zwei Tagen befand jich 
die Kranke fait immer in einem Zus 
ftande halber Bewußtloſigkeit und 
Schlafſucht, erholte fich aber ſchnell und 
war jchon innerhalb einer Woche in vol⸗ 


“Mon einem traurigen Gefchid ift 
eine deutſche Familie in Rußland be— 
troffen worden. Sie paffirte auf ihrer 
freiwilligen Auswanderung diefer Tage 
Königsberg in Preußen und berich— 
tete darüber: Seit fechözehn Jahren 
mwohnte fie, der Mann ift Zimmermann 
und Tifehler, in einem größeren Dorfe 
des Goudernements Kowno, und da der 
Mann fein Handwerk gut verftand, ehr— 
li und tüchtig war, hatte er vollauf zu 
thun. Die Folge hiervon war in erfter 
Linie der Neid der ruffiichen Zimmer- 
und Tifchlerleute, mit denen er nun 
fortgefeßt zu kämpfen hatte; dieſer 
wurde aber um jo größer, als der Marn 
fi) im vergangenen Sommer feinen ei= 
genen Hof nach deutfcher Art erbaute 
und fih Kühe, Schweine, Schafe und 
auch ein Fuhrwerk Halten fonnte. Man 
ſuchte nun die Familie in jeder Weife 
zu fhädigen. Im vergangenen Som— 
mer entdedte der Mann ſogar eine 
Brandktiftung und nun war es feine ſo— 
fortige Abficht, feine Gebäude ver- 
fihern zu laflen. Dies hat fich im Dorfe 
ehr bald herumgefprochen, und eben 
hatte er an einem Tage die VBerfiherung 
beantragt, als Wohngebäude, Stall 
und Scheune in der nächſten Nacht bis 
auf den Grund niederbrannten. Das 
euer, natürlich angelegt, brach in al» 
len drei Häufern zu gleicher Zeit aus 
und griff bei den Holzbauten jo jchnell 
um ji, daß die Familie nur das nadte 
Leben rettete. Der Mann war mit ei— 
nem Schlage faſt gänzlich ruinirt und 
er fonnte in Folge der immer offener zu 
Toge tretenden Feindfeligfeiten der ruſ— 
iihen Nachbarn nit daran denken, 
noch länger unter ihnen zu verweilen, 
verfaufte daher das Land für einen 
Spottpreis und brach mit ſeiner Fami— 
lie nach Deutſchland auf, nachdem er 
faſt ſein ganzes erworbenes Vermögen 
wieder verloren hatte. Die Familie be— 
gab ſich nach ihrer alten Heimath Schle— 
ſien. 


Wirkſames Mittel. 

Ein Prediger wurde durch ſchwätzende 
und kichernde Hörer geſtört. Er unter— 
brach ſeine Predigt, ſah auf die Störer 
und ſagte: „Vor einigen Jahren paſ— 
ſirte es mir während der Predigt, daß 
ein junger Mann, der unmittelbar vor 
mir ſaß, fortwährend lachte, ſchwätzte 
und ſonderbare Grimaſſen machte. Ich 
unterbrach meine Predigt und ertheilte 
dem Betreffenden eine ſtrenge Zurecht— 
weiſung. Nach Schluß des Gottesdien— 
ſtes kam ein Herr auf mich zu und ſagte: 
„Sir, Sie haben einen großen Irr— 
thum begangen, jener junge Mann iſt 
ſchwachſinnig.“ Seitdem wage ich es 
nicht mehr, Leute, die ſich in der Kirche 
unziemlich betragen, zurechtzuweiſen, 
damit ich nicht jenen Fehler wiederhole 
und abermals einem Schwachſinnigen 
Vorwürfe made. Während des übrigen 
Theil des Gottesdienstes herrſchte mu= 
fterhafte Ruhe. 





— Ber die „Rundſchau“ jett bes 
ftellt fann fi) eine von den zwölf Prä- 
mien auswählen, die wir in der Prü- 
mienlifte auf der 1. Seite aufführen. 
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Hamburger Tropfen 








gegen 
Blutfranfbeiten, 
Nuverdanlichkeit, 
Magenleiden, 
2eberleiden, 

Kopfweh, Uebelkeit, 

Dyspepſie, Schwindel, 
Verdauungsbeſchwerden, 

Magen- und Nierenbeſchwerden, 
Biliöſe Anfalle. 


Ebenſo gegen die 


Leiden des weiblichen Geſchlechts. 


Unſtreitig das beſte Mittel. Preis, 50 
Cents oder fünf Flafchen $2.005 in aller 
Avotbeten zu haben. Für 85.00 werden 
zwölf Flaſchen Foftenfrei verfandt. 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 
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Unfere Abonnenten 
find dringend gebeten, ihren Adrekver- 
änderungen, Abonnement-Erneuerun= 
gen und überhaupt allen Briefen in 
Bezug auf ihr Abonnement entweder 
eines der gelben Adreßitreifchen beizule- 
gen, wie fie auf jede „Rundſchau“ auf: 
geklebt find, oder aber ihren Namen 
und Adrefie genau fo anzugeben wie fie 
auf dem Streifchen ftehen. it leßteres 
nicht richtig, To verlange man von uns 
deſſen Richtigftellung. 

235° Bei Ndreßveränderungen muß 
uns immer die Adreſſe angegeben wer— 
den, an welche das Blatt gegenwärtig 
gefandt wird, andernfalls können wir 
die gewünfchte Veränderung auf unfe- 
rer Lifte nicht vornehmen. 


Die Nundſchau. 


Redigtrt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 





Erſcheint jeden Mittwod. 





Breis 75 Gents per Jahr. 








— Die ,‚Rundſchau“ wird regelmäßig je: 
den Mittwoch in Elfhart auf die Poſt ge: 
geben und zwar an alle Abonnenten, ohne 
Ausnahme, zu gleicher Zeit. Die Blätter fol: 
len daher bis längftens Samſtag derjelben 
Woche nad) allen Poftofficen der Ber. Staa⸗ 
ten und Canadas gelangen, die nicht weiter 
weſtlich liegen als her Staat Colorado. Kommt 
das Biatt irgendwo längere Zeit unregelmä— 
Fig zur Austheilung fo wende man ſich an den 
betreffenden Poſtmeiſter und wenn das nichts 
hilft, ſchreibe man uns. 











a Gear öperfien i Brieffaften der NRedaction. 
Geld ſchickt man am ſicherſten ım 
— re leer Briefe oder per 
Money Order oder per Draft (Wedel) 
auf New York oder un? Es iſt jehr un: 
Ger Geld oder Poſtal Noten oder 
ce en in einem unregiſtrirten 
Briefe zu ſchicken, da auf dieſe Weije nicht 
felten Fertufte vorfommen. 


Ale Mittheilungen und Wechielblätter 
für, Sowie Briefe betreffs der „Rundichau 
verjehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





— G. ©, R., S. — Wir haben 
uns jeßt den betreffenden Reiſebericht 
jelbft geſucht. Er erfchien in No. 2 vom 
13. Januar 1892. 

— P. D. B., Henderfon, Neb. — 
Wenden Sie ſich an den Samenhändler 
W. Wernich, 605 Grand Ave, Mil: 
waufee, Wisconfin, der, wenn wir nicht 
irren, einige Bushel Samen der Wald» 
platterbje an Hand hat. Der Preis ift 
jedenfalls hoch. 





\ 





22. November 1893. ü 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind,, 
as second class matter. 


Wuuſchumſchlüge. — Wir machen bier: Die fibirifchen Flüchtlinge. 
mit auf unfern großen Vorrath jehr ſchö— 
ner Wunſchumſchläge aufmerfiam. Wir 
haben diejelben in 4 verichiedenen Muftern, 
jedes mit einem prachtvollen Bilde und 
Blumenftrauß und einem Bibelvers oder 
Motto auf jeder Außenieite. Preiſe: per 
Stück 10c; vier Umſchläge (einen von je: 
dem Mufter) 35c; das Dutzend $1.00; 
drei Dutzend $2.50. 

Unliniirte® Schreibpapier, deſſen Größe 
für die Wunihumicläge paffend ift. 10 
Cts. per Dußend Bogen. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 








Die zehn ruffiichen Verbrecher, die 
von Sibirien flüchteten, von zwei Wal- 
fiihfängern aufgenommen, nah San 
Francisco gebracht und dortjelbit ver- 
haftet worden find, haben einen Auf- 
ruf an das Volt der Vereinigten Staa— 
ten erlafjen, in welchem fie auseinander- 
jeßen, was aus ihnen werden würde, 
wenn fie nah Sibirien zurüdgejchidt 
würden. Sie jagen, daß man fie mit 
Ketten belaften und peitichen werde, daß 
Ströme von Blut von ihnen fließen 
würden. Sie jagen weiter: „Es ijt dort 
fo kalt, dak das Blut am Boden feit- 
frieren und als rothes Eis erjcheinen 
werde.” Sodann würde es ihr Schidjal 

OF fein, während der Nächte in den Wäl— 

— Einer unferer Lefer, der ſich durch dern zu arbeiten und große Bäume zu 
Sammeln neuer Abonnenten eine „Vic ichleppen. „Wenn wir nicht ſchnell ge- 
tory“= Uhr erwerben wollte, ſandte, pug gehen und mit den Aerten ſchnell 
nachdem er fünf neue Abonnenten ge: genug arbeiten,“ heißt es weiter, „wer- 
funden, für jeden derihm auf zehn fehlte | Yen fie ung von Neuem ſchlagen. Dar- 
15c (zufammen 75c) ein und ließ fi) die | qus entftehen Gefchwüre und in weni- 
Uhr ſchicken. Uns wäre es lieber gewes| gen Wochen werden wir fterben. Wäh- 
fen er hätte zehn neue Abonnenten ge=| rend wir fo arbeiten und langfam da= 
ſucht und die Uhr wäre ohne Aufzah- | pinfterben, werden wir aud) noch aus: 
lung fein Eigen geworden. gehungert werden, weil wir nad) diefem 
Lande geflüchtet find. Niemand in 





— Jetzt ift es leicht fich die „Victory“ = 
Uhr zu erwerben, da jeder Abonnent 
eine Prämie erhält, wie aus der Lifte 
auf Seite 1 erfichtlich. 





— Mie bekannt, find die Eifenbahn® 
uhren die genaueften. Seit einigen 
Monaten vergleichen wir unfere „Vic 
tory“⸗Uhr mit einer Eifenbahnuhr und 
finden, daß die „Victory“ mit der legte- 


Sadalin ißt in fieben Tagen fo viel als 
ein Mann in Euren Gefängnifjen in ei— 
nem Tage. Wir wollen lieber in Eu— 
ren Gefängnifien bleiben, als nad) Si— 
birien zurüdgehen.” 





ren genau Zeit hält. Uhren wie fie die 
Eifenbahnleute tragen koſten 25— 60 
Dollars, je nachdem fie Silber oder Gold 
find. Die „Victory“ ift nun allerdings 
nicht fo viel werth, aber die Zeit hält| Vor einigen Jahren ging die Mit- 
fie gerade fo gut. Und aufs Zeithalten |theilung durd die Zeitungen, daß 
fommt es bei einer Uhr allein an, nicht | Prof. Löffler in Greifswald in Deutich- 
auf den Werth des Gehäujes. land ein Mäufevertilgungd- Mittel ent- 
det habe, das jehr wirkſam fei. Prof. 

— „Das neue Heilverfahren“ von) Löffler ift ganz zufällig zu diefer Ent- 
Bilz fammt der „Rundſchau“ und einer | dedung gelangt. Im hygieniſchen In⸗ 
Gratisprämie 82. 50. Es iſt dies das ſtitut zu Greifswald werden zu Ver— 
günftigfte Angebot, das wir unſeren ſuchszweden eine bedeutende Anzahl 
Lejern noch jemals gemacht. Niemand | weißer Mäufe gehalten. Im October 
wird’diefe Auslage gereuen. Siehe Prä-| 1801 brach unter diefen Mäufen eine 
mienlifte Seite 1. Seuche aus, der in kurzer Zeit die Hälfte 
diefer Thierchen erlag. Bei einer ge— 
nauen Unterfuchung der todten Mäufe 
fand Prof. Löffler, daß die innern Or- 
gane der Thierchen eine Menge eigen- 
thümlicher, winziger, ftabähnlidher An— 
ſteckungsſtoffe enthielten, welche es auf 
bakteriologiſchem Wege in fogenannten 





Mäufe-Dertilgung. 








— „Das neue Heilverfahren” von 
Bilz ift nicht etwa allein für Kranke 
von Werth, fondern ganz befonders für 
Gefunde, indem es nicht nur lehrt wie 
man Srantheiten heilt, ſondern aud 
wie man fie verhütet und in diefer Be: | "A . 
ziehung fteht das Bilz'ſche Buch uner- Reinculturen zu ziehen gelang. Ver: 
reicht da, wie feine beifpielloje Verbrei- ſuche förderten aber nod) eine andere 
tung in der ganzen deutichlefenden Welt ſehr wichtige Thatſache zu Tage: nam» 
beweift. Kurz zufammengefaßt: „das, ih, daß durch dieſen Anftedungsftoff 
neue Heilverfahren” bietet Belehrung |TUr Mäufe, Haus umd Feldmäuſe, 


und Unterhaltung von unſchätzbarem | angeitedt werden, während er für alle 
Nupen. anderen Hausthiere, jowie für den 


Menſchen völlig unſchädlich ift. 
Diejes Mittel ift bereits in Griechen: 
land mit qutem Erfolge erprobt wor— 


— Soeben erjchienen im Verlage von 
Ernft Kaufman, 330 Pearl St., New 
VYork, zwei ſchöne, fein illuftrirte Kin-|den. Außerdem hat es die deutiche 
derbücdher: „Luft und Leid der Kinder: | Reichsregierung durch den Director des 
zeit,“ Preis 30c. — „Euch ift heute der | Inftituts für anftedende Krankheiten 
Heiland geboren,” ein Weihnachtsbil- | und den Prof. vom Veterinär-Inſtitut 
derbuch, Preis 15c. Beide Bücher kön- | unterfuchen lafjen, welche die Angaben 
nen, da fie fich zu Weihnachtsgefchenten | Löfflers vollauf beftätigten. Welche Be- 
für Sonntagihulen gut eignen, zu fehr deutung die ruffiihe Regierung dem 
ermäßigtem Preife im Großen bezogen | Mittel beilegt, geht daraus hervor, daß 
werden. fie die zollfreie Einfuhr desfelben nad 
— | Nufland geftattet. Den Verfandt hat 
Herr Anton Oblert, Berlin S. W., 
0(?) Cor. Radau, Wetasfiwin, Alberta, Kochitraße Nr. 9. Ein Röhren An- 
Ganata, wünſcht Namen und Adreffe des ſteckungsſtoff koftet, wie die „Od. Ztg. 
Brandälteften in Erfahrung zu bringen. ſchreibt, 2 Rbl. und dürfte wahrſchein— 





bi Ertundigung — Auskunft. 








lich für einen Dollar zu haben fein. 
Brofhüren in deutſcher Sprade find 
von demjelben Agenten zu beziehen. 

Das Anmwendungs:Verfahren iſt fehr 
einfab: In einer Quart Waſſer wird 
ein ZTheelöffel voll Kochſalz aufgelöft, 
einmal aufgekocht und dann ftehen ge= 
laſſen, bis es erfaltet iſt. Mit diefer 
Flüſſigkeit füllt man das Röhrchen, in 
weldem der Anftetungsftoff enthalten 
it, ſchüttelt es tüchtig und entleert es 
in den Kefjel mit dem Salzmwaifer, und 
die Miſchung ift fertig. Nun fehneidet 
man altbadenes Brot (am beften Weiß 
brot) in Keine Würfelchen und wirft 
diefe in den Keſſel bis fie von der Flüf- 
figfeit gehörig durchzogen find. Ein 
Quart Wafler ift hinreichend um damit 
1000 Brodftüde zu tränfen. In jedes 
Mäufeloh wird nun ein foldhes Stüd- 
hen Brod geworfen und nah 8—10 
Tagen findet man kranke und todte 
Feldmäuſe. Nach 14 Tagen tritt man 
die Löcher zu. Werden wieder Löcher 
aufgemacht, fo werfe man noch einmal 
friſchgetränktes Brod hinein, dann ift 
der Erfolg gefichert. 

Es dürfte ſich lohnen, mit diefem 
Mittel einen Verfuh zur Vertilgung 
von Gophers, Präriehunden u. dgl. 
Ungeziefer zu machen. 


— — 


Ueber Zaunpfoſten. 

In Wirklichkeit macht es wenig Un— 
terſchied in der Dauerhaftigkeit von 
Zaunpfoſten, ob man das untere oder 
das obere Ende in den Boden ſteckt. 
Die Stelle, wo ſie am ſchnellſten faulen, 
iſt in neun aus zehn Fällen etwa ſechs 
Zoll über und unter der Erdoberfläche. 
Die Urſache iſt der beſtändige Wechſel 
zwiſchen Feuchtigkeit und Trockenheit, 
während das tiefer ſteckende Ende ge— 
wöhnlich bleibend von Waſſer durch— 
weicht iſt, was bei vielen Holzarten er— 
haltend wirkt. Wendet man alſo ein 
Erhaltungsmittel an, oder läßt man 
zu dieſem Zwecke das Holz obendrauf 
ſchwarz brennen, ſo muß es an der er— 
wähnten Stelle geſchehen. Wenn das 
untere Ende unter die Froftlinie fommt, 
jollte das ſchwere Ende unterwärts ges 
richtet fein, da der Froſt es nicht fo 
leicht emporheben kann. Ein vorftehen- 
der Knorren nahe dem unterften Ende 
oder eingejchnittene Kerbe, worein 
man einen fladhen Stein gelegt hat, 
wird Ddiefelbe Wırtung haben. Auch 
fann man nahe dem untern Ende ein 
Loch in den Pfoften bohren, einen Holz- 
pflod hineinfteden und einige Zoll vor— 
ftehen lafjen, um denielben Zweck zu er= 
reihen. &3 handelt fi darum, ein be= 
deutendes Gewicht über der vorſtehen— 
den Fläche zu haben. 

Es ift ein Irrthum zu glauben, daß 
Pfoften von 3 bis 10 Zoll Durchmefjer 
tleinere überdauern. In der Regel ift 
ein Zaunpfoften von 6 Zoll Durchmej- 
fer dauerhafter als einer von 9 Zoll; 
da er aber anderthalb Mal fo did ift, 
erfordert e3 längere Zeit, das Loch zu 
graben. Die größeren Pfoften find 
ſchwerer zu handhaben und koften weit 
mehr, ohne entiprechende Vortheile zu 
bieten. Hinfichtlich der Dauerhaftigteit 
fteht Gedernholz obenan.—[Wbl.] 


— — — 


Die Runſtdünger-Induſtrie. 





Ein kürzlich veröffentlicher Specialbe— 
richt des Arbeits-Commiſſärs Carroll 
D. Wright enthält die neueſten ſtatiſti— 
ſchen Daten und Ziffern über die Phos— 
phat-nduftrie in den Ver. Staaten. 
Der Bericht giebt nit nur Auffchluß 
über den gegenwärtigen Ertrag unferer 
Phosphat-Gruben, jondern bringt auch 
Berehnungen darüber, wie lange die 
Industrie muthmaßlich noch fortdauern 
wird. 

An der Einleitung feines Werkes 
macht der Arbeits-Commiſſär darauf 
aufmerffan, daß der Werth der Entde- 
dung von Phosphaten für die Land— 
wirthichaft gar nicht überſchätzt werden 
fann. Vor dem Jahre 1841 war das 
Hauptdüngmittel Anochenmehl geweſen, 
aber in dem genannten Jahre wurde 
zum erften Male Guano von Peru ein— 
geführt, und wegen der größeren Lös— 
lichkeit diefes Artifels wuchs die Nach— 
frage ungeheuer raſch. 

Im Laufe der Zeit aber führte der 
unzureichende und ſchnell abnehmende 
Vorrath von Guano und Anochenmehl 
zur lebhaften Entwidelung der Phos— 
phat-nduftrie in Süd-Garolina und 
fpäter in Florida. Im Jahre 1891, 
dem legten Jahre, für welches vollftän- 
dige Statiftilen vorliegen, belief fich die 
in den Ber. Staaten producirte Phos« 
phat-Menge auf 757,133 Tonnen, wo— 





bom der ‚größere Theil-aus Süd-Caro⸗ 
lina fam, wo auch noch heutigen Tages 
die Gruben am eifrigften ausgebeutet 
werden. Der nächſtbedeutendſte Produ: 
cent diejes Düngmittels ift Frankreich, 
welches für das genannte Jahr mit 
400,000 Tonnen verzeichnet fteht; Bel- 
nien producirte 200,000 Tonnen. Der 
gefammte Phosphat-Ertrag der Welt, 
außerhalb der Ver. Staaten, ftellte fich 
im Jahre 1891 auf 830,000 Tonnen. 

Der Arbeit3-Commiffär hat fich die 
größtmögliche Mühe gegeben, zuverläf- 
fige Erfundigungen darüber einzuzie= 
hen, wie lange die Gruben in den ver- 
Ichiedenen Staaten noch einen lohnen— 
den Ertrag abwerfen werden. In Süd— 
Carolina wird die noch zu erwartende 
Quantität auf 14 Millionen Tonnen 
geſchätzt, und blieb es bei der jetzigen 
Rate der Production, fo wird die In— 
duftrie dort noch 28 Jahre, von 1891 
an gerechnet, fortdauern. Für Nord- 
Garolina, Georgia und einige andere 
Staaten wird eine Million Tonnen 
veranichlagt, während für Florida die 
ungeheure Quantität von 133,056,116 
Tonnen herausgerechnet wird. Zufam- 
mengenommen zeigen diefe Schäßungen 
alfo einen noch zu erwartenden Ertrag 
bon 148,056,416 Tonnen Bhosphat, 
weshalb eine Phosphat-Noth fo bald 
nicht eintreten wird. 





ao. 


Allerlei. 

— In der PBapiermühle zu Salina 
in Kanſas wurde ein Verfuch gemacht, 
Papier aus milden Sonnenblumen 
herzuftellen, und iſt derjelbe erfolgreich 
ausgefallen. 

— In Indien find 25,000,000, in 
Egypten 6,000,000, in Europa 5,000,: 
000 Acres durch fünftliche Bewäſſerung 
fruchtbar gemacht worden; in den Ver. 
Staaten find bereits 4,000,000 Acres 
fünftlich bewäſſert. 

— Eine Methodiften-Gemeinde in 
Reading, Pa., hat in ihrer neuerbau- 
ten prachtvollen Kirche einen uniformir= 
ten Geſangchor eingerichtet; die männ— 
lihen und weiblichen Glieder desjelben 
tragen lange violette Prieftergewänder 
und Kopfbedelungen mit langen Qua— 
ften von derjelben Farbe. 

— Die Apfelfinenzüchter von River— 
five, Cal., haben Schugmaßregeln ge— 
gen den Froft im nächſten Winter ges 
troffen. Röhren find in allen Baum— 
gängen gelegt worden und rohes Erdöl 
wird zwiſchen die Baumreihen geleitet 
und in gleihen Entfernungen ange- 
zündet, wenn fich Froftgefahr zeigt. 


— Im Indianer-Territorium ift ein 
Vollblut-Indianer namens Sam Mayer 
gehängt worden. Ein Indianer namens 
Mayer! Da wird man fich nicht zu 
wundern brauchen, wenn man demnädhft 
einmal von einem Jndianer-Häuptling 
namens Friedrich Wilhelm Schule 
bört. 


— lieber 2000 Italiener find neulich 
wieder auf den von Hoboten abfahren- 
den transatlantiihen Dampfern nad 
ihrer Heimath zurüdgefehrt. Davon 
nahm der Norddeutiche Lloyd-Dampfer 
„München“ allein 900 nad) Genua mit. 
Die meiſten Jtaliener kehren wegen Ar— 
beitmangel heim. Sie jagen, daß fie 
in ihrer Heimath mit dem erjparten 
Gelde eher über den Winter durchkom— 
men können, als bier, und die meiften 
der Leute beabfichtigen dann au, im 
nächſten Frühjahr wieder nad) Amerika 
zu fommen. 

— Dr. Claye Shaw, ärztlicher In— 
fpector an der Londoner Grafihaft-Xr- 
renanftalt Banftead, hat ſoeben einige 
interefjante Beobadhtungen in Bezug 
auf die Rolle, welche das Biertrinten 
in der Genefung Geiftestranfer fpielt, 
veröffentliht. Er lenkt die Aufmerk— 
famteit auf den Umstand, daß, feitdem 
den Patienten in eben genannter Ans» 
ftalt fein Bier mehr gegeben wird, die 
Zahl der Wiederhergeitellten eine grö- 
Here geworden it. Während des legten 
Jahres 3. B. war die Zahl der Geneje- 
nen nicht weniger als 46 zu 97 Procent 
der in diefer Periode Zugelafjenen. In 
anderen Worten, beinahe die Hälfte der 
Patienten genas. Seine Erfahrung ift, 
daß die Patienten ihre Nahrung ohne 
Bier befjer verdauen, und außerdem wird 
den Perfonen, denen das Bier während 
ihrer Krankheit entzogen worden, Har 


gemacht, daß fie ohne dieſes Getränt 


fehr wohl eriftiren können. 

— Der Lehm ift ein gutes Haus— 
und Heilmittel, das früher häufiger als 
jeßt angewendet wurde. Nur hier und 
da werden noch Lehmumſchläge auf dem 
Lande, wo man den Thierarzt nur fel- 








ten zu ‚holen pflegt, bei Entzündungen 
und Geſchwülſten der Hausthiere in Ge- 
brauch gezogen. Hat zum Beiſpiel das 
Pferd oder die Kuh einen Fuß verftaucht 
oder einen derben Stoß befommen, jo 
daß infolge deſſen eine Anjchwellung 
und Entzündung entiteht, fo ift ein Um— 
Ihlag von Lehmbrei ein recht heilſa— 
mes Mittel, das die Entzündung bejei- 
tigt. Auch bewähren fich diefe Umſchläge 
bei Geſchwüren, Beinbrüchen, Enterent- 
zündung und Kalbefieber. Bei Euter- 
entzündung bejtreihe man das Euter 
mit einem dünnen Zehmbrei, und wie: 
derhole man diejes Verfahren, wenn 
der Lehm troden geworden ift. Bei dem 
Kalbefieber der Kühe ſoll der Rüden fo 
lange mit Lehmbrei beftrichen werden, 
bis das Fieber nachläßt. 


— Madrider Blätter berichten: Vor 
einigen Wochen wurde in der Nähe der 
Philippinen der ſpaniſche Dampfer 
„Don Juan“ auf hoher See durd) eine 
Feuersbrunſt vollftändig vernichtet. Er 
hatte 200 Chineſen als Pafjagiere an 
Bord und außerdem eine Ladung von 
1000 Tonnen Petroleum. Das Steinöl 
gerieth in Brand, und in kurzer Zeit 
hatten die Flammen das ganze Schiff 
erfaßt. Hunderte von Haifiichen, die 
durch den Feuerſchein angelodt worden, 
umfreijten beutegierig das brennende 
Fahrzeug und riffen die Chinefen, die 
ins Meer gejprungen, in Stüde. Je— 
der Ghineje, der den Verſuch machte, 
Ihwimmend die Hüfte zu erreichen, 
wurde von mehr als einem Dußend 
diefer Meerungeheuer angefallen und 
zerfleifcht. Der einzige Rettungstahn, 
den das Feuer verjchont hatte, wurde 
ins Meer geſetzt: dreißig Chinefen be= 
ftiegen ihn und ruderten der Küſte zu. 
Sie hatten jedoch faum zehn Meter zu— 
rüdgelegt, als fih mehr als fünfzig 
Haifiſche gegen den Kiel ftemmten, fo 
daß das ganze Fahrzeug umjchlug. 
Nicht ein einziger von den unglüdlichen 
Pafjagieren konnte fi) dor dem Heiß- 
hunger der Haie retten. 


— Laßt Kinder nicht allein! Diefe 
Warnung beftätigte neuerdings ein 
Unfall, der fi) in Cincinnati ereignete. 
Eine Frau hatte ihre beiden Kleinen 
Kinder, einen vierjährigen Knaben und 
ein zweijährige Mädchen, allein in der 
Küche gelafjen, während fie ſich im Hofe 
aufhielt. Der Knabe follte acht auf 
das Heine Mädchen geben, doch belu- 
ftigte er fih, indem er glühende Kohlen 
aus dem Dfen zog und diefelben in den 
Aſchenkaſten fallen ließ. Endlich zündete 
er ein Stüd Papier an und fuchtelte 
damit im Zimmer umher. War es nun 
Zufall oder Abficht, kurz, der Knabe 
kam dem Kleidchen des auf einem hohen 
Stühldhen figenden Kindes zu nahe und 
zündete dasfelbe an. Am nächſten Au— 
genblid wurde die Mutter durch die 
herzzerreißenden Schreie ihres Lieblings 
in das Haus gelodt und fand zu ihrem 
Entjegen, daß dem Finde die Kleider 
faft gänzlich vom Leibe gebrannt waren. 
Das zarte Fleifch der Kleinen war mit 
großen Blafen bededt und auf vielen 
Stellen hing die Haut in Feen vom 
Körper. Das Kind wird waährſcheinlich 
fterben. 


Frei, um den Werth zu beweisen, 
Proben von Dr. Schoop's wieberberftellender Arne, dem 
berühmten Nervenftärter nebft Krankenbuch, meldes feine 
neue Entbedung bezüglih ber Heilung von chroniſchen 
Krankheiten des Magens, ber Leber Nieren, fowie anderer 
inneren Organe auefüdrlich befchreibt, durch bie Beband- 
ung ter geſchwächten Nerven, welche die Urſachen dieſer 
Krankheiten find, verfendet frei, nad Empfang einer Brief- 
marke, Dr. Schoop, Racine, Wis. Agenten gegen 
Salair und Gommiifion verlangt. 6) 


| Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


Little Rod, Ark., 14. November. 
Heute Morgen traf hier die Nachricht über 
die gräßliche Hinrichtung eines Negers, na= 
mens D. T. Nelion in Varner lette Nacht 
ein und zivar durch einen nur aus Negern 
beitehenden Mob. Nelion ermordete lebte 
Woche einen Neger namens Ben. Betts und 
er iſt jeit diejer Zeit in dem Fleinen Gefäng: 
niffe von Barner, einer fleinen Station an 
der Iron Mountain:Eijenbahn, in einer 
jpärlich befiedelten Gegend, in Gewahriam 
gehalten worden. Die Freunde des Ermor: 
deten verjammelten fich letzte Nacht am 
Gefängniß, erbrachen die Thüren und zerr: 
ten den zitternden Wicht hinaus in den Ne: 
gen und die Dunfelbeit. Sie befetigten io: 
dann einen Strid um feinen Hals, jchleif: 











Staat Obio, Stadt BE 

Lucas County, SS. 

Frank %. Cheney bezeugt, daß er 
der ältere Bartner der Firma %. 3. Che: 
ney & Co iſt, welche Geichäfte in der 
Stadt Toledo, in obengenanntem County 
und Staate, thut, und daß beiagte Firma 
die Summe von einhundert Dol: 
lars für jeden Fall von Katarrh bezahlen 
wird, der durch den Gebraud von Hall’ 
Katarrh Kur nicht geheilt werden fann. 

Frank J. Chenen. 
Bezeugt vor mir und unterichrieben 
in meiner Gegenwart am 6. September 4. 


D. '86. 
Fe A. W. Gleaion, 
Siegel ar 2 
= öffentlicher Notar. 
Hal’s Katarrh Kur wird innerlich ge: 
nommen, und wirft direft auf das Blut 
und die jchleimigen Oberflächen des Sy: 
ſtems. Laßt Euch umionft Zeugniſſe fom: 
men. F. 3. Cheney & Co., 
Toledo, O. 
BB” Berfauft von Apothekern, 75 Cts. 





ten ihn nach einem nahen Baume und zogen 
ihn jchnell in die Höhe. Der Berbreder 
batte in der Zwiichenzeit nach Gnade ge: 
jchrieen und feine Unichuld betheuert, aber 
die Remweiie gegen ihn waren zu ftarf und 
die Rächer ichenften ihm daher fein Gehör. 
Sobald jein Körper an dem Baume hing, 
feuerte der Mob eine volle Salve auf ihn 
ab Sodann wurde Holz herzugetragen und 
dieies in Brand geiett, fo daß die Flammen 
bald den hängenden Körper erfaßten und 
Kleider und Fleiich zum Brennen brachten, 
Der Haufen verzog Sich alsdann, nicht ohne 
allen Betheiligten einzuichärfen, die Flam— 
men nicht zu lLöichen. Der in Strömen fal: 
lende Regen beiora'e dies indeflen und ver- 
binderte das vollftändine Verbrennen der 
Leiche. Heute am frühen Morgen fand man 
Nelion’s Leiche im Gefängnißhofe mit zum 
Theil verbrannten Kleidern. Die Behörden 
verjuchen, die an dem Mob betheiligten Per— 
jonen feitzuftellen, vorausfichtlich indeffen 
mit wenig Hoffnung auf Erfolg 


Dunfirt,N ., 15. November. Ein 
ganz bedeutender Schneefturm, der mitun: 
ter die Stärfe eines regulären Blizzards 
annimmt, ift bier im Gange. Ungefähr acht 
Zoll Schnee ift bis jet gefallen. Alle Ge: 
ihäfte außer dem Hauje find beinahe un: 
terbrochen. 


Milwaukee, Wis., 15. November. 
Der erfte Schnee der Saiſon fiel heute. Der 
Schneefall erftredt fich über den ganzen 
Nordweiten und bei dem beitebenden ſchar— 
fen Nordweitwinde mag derielbe weitere 
vierundswanzia Stunden anhalten. Die 
gegenwärtige falte Welle dehnt fich vom 
Miiftifippi bis zum atlantiihen Ocean aus 
und geht ſüdlich bis zum Golf bei einer 
Temperatur von 10 bis 15 Grad unter dem 
normalen Standpunft. 


Eurefa, Kan., 16 November. Xebte 
Naht, kurz nachdem der ſüdwärts nehende 
Zug der Santa Fe:Eiienbahn die Station 
Severy verlafjen hatte, betraten zwei Män— 
ner, die ihre Gelichter mit Taichentüchern 
bedect hatten, den Bahnhof und zwangen 
mit vorgehaltenem Revolver den Agenten 
Rendardine und Telearaphiiten Hathaway, 
den Geldichranf zu öffnen und ihnen alles 
vorhandene Geld — $130 — auözuliefern. 
Die Räuber entfernten fich freundlich arü= 
Bend und andeutend, daß fie gelegentlich 
wieder voriprechen würden. 


Norway, Mid., 15. November. B. 
Rochon, ein überipannter alter Radenbefi: 
Ber in Wancedah, ſechs Meilen von bier 
entfernt, wurde lebte Nacht von Einbre— 
chern um $5700 beraubt. Der alte Mann 
wurde geitern durch gefälichte Depeichen 
nad Iron Mountain berufen und während 
der Nacht wurde der Geldichranf in feinem 
Geichäft, welcher das Geld enthielt, aufge: 
iprengt und ausgeplündert. Als verdächtig 
find drei Perfonen verhaftet, aber feine 
Spur von dem verſchwundenen Gelde ge: 
funden worden. 


Birmingham, Ala., 16. November. 
Heute zu früher Morgenftunde, als der Baj: 
jagierzug von Opelifa an der Eaft Alabama: 
Eijenbahn mit einer Geihmwindigfeit von 
15 Meilen in der Stunde in die Station 
La Fayette, Ala , einlief, entgleifte an einer 
Biegung der ganze Zug mit Ausnahme der 
Locomotive, und ftürzte den 10 Fuß hoben 
Damm hinab. Der Zug war mit Paffagie- 
ren angefüllt und da unmittelbar nach dem 
Unfall die Wagentrümmer dur umge: 
ftürgte Oefen Feuer fingen, jo ergriff die 
entjegten Reiſenden paniicher Schreden. 
Ein Baffagier, der im Rauchwagen ſaß, 
wurde unter dem Sit feftgeflemmt, und ehe 
er befreit werden fonnte, war er vollftändig 
verbrannt. Ale Uebrigen konnten gerettet 
werden. Viele find jehr jchwer verwundet. 


New Caſtle, Ba., 19 November. Ge: 
nen zehn Uhr letzte Nacht wurde Frau Mary 
Williams, die mit ihrem Sohne zufammen 
in der Nähe von Enon Valley lebte, durch 
ein Klopfen an der Hinterthür in Aufmerk— 
ſamkeit verießt. Auf ihre Frage was ge— 
wünſcht werde, befam fie die Antwort, daß 
ein Reiiender an der Landitraße frank ge= 
worden jei und Beiftand haben müffe. Als 
Frau Williams die Thür öffnete, ftand fie 
drei maslirten Männern gegenüber, die 
ihr den Revolver vor den Kopf hielten und 
ihr anempfahlen, fein Geräuich zu machen. 
Sie wurde vom Schred übermannt und fiel 
bülflos zu Boden und die Räuber ergriffen 
fie, festen fie auf einen Stuhl und hielten 
ihr die Mündung der Revolver gegen den 
Kopf, und verlangten das Verſteck des Gel: 
des zu willen. Sie verweigerte die Aus: 
funft, worauf fie gebunden und gefnebelt 
wurde, mit der Drohung, fie zu peinigen. 
Schließlich wurde die alte Frau derartig in 
die Enge getrieben, daß fie den Pla an: 
gab, wo das Geld ſich befand. Die Räuber 
erlangten auf dieje Weile $200 in Gold, 
banden die alte Frau an Händen und Fü— 
Ben, ftedten einen Knebel in ihren Mund 
und verichwanden. Sie war nicht im Stande 





fich zu befreien und war beinahe todt, als fie 
heute Früh aufgefunden wurde. 
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33’93—32’94 


Baking 
Powder. 


Das einzige reine Gremor Tartari:Pulver. Hein Ammoniat, fein Alaun. 


In Millionen von Häuſern gebraucht. Seit 40 Jahren das Standard, 











Deutf che B 


uchhandlung 


3. 8. Toevs & Co. 


für 


Bücher aller Art, 


deutsch u. englisch, 


Tapeten (Band: PBapier). 
Weibnabt:Sachen in großer Auswahl. 


4—1'94 


504 Main Str, 


, Hewton, Ban. 


Prachtvolle Reſte von Spiken. 


Faſt $2 Werth feine Spipen für 40 Eents. 
tojtbare und elegante Spigen-Rejte für beinahe umjonft au erlangen. 


volle, 


eine groß Parthie Spitzen auf Auktion gelauft haben, 


Muftern und Qualitäten von 


A thes, find wir im Stande, einige ganz erjtaunlide Bargaıns au 


Hier ift eine Gelegenheit, Wwertbe 
Da mir 
umfafjend alle bentbaren 
Epipen, zu ungefähr Ginzebhntel ihres wirkliden Wer: 

ielen. Wir maden 


5 arofe aflortirte Pade aus dieſen ©pipen, welche, obſchon ſie nur 40 Cents koſten, einen 


wirklichen Verb von $2 und barüber repräjentiren. 
feinften weißen Spigen, ferne Torhon Spigen in erquifiten Muftern, 


Languedoc Gream Epipen, © 


Dieje Refie umfafjen einige ber 
Spaniſche und 
Balenciennes, 


Schwarze Chantilly Epigen, Suipure, 


Oriental und Ameritanijhe Spitzen, Schweizeriſche Em broidery Trimmi ngs, kurzum 


Mufter von allen Spitzen, 
Amede, 


zu welchen dieje Spitzen verwandt werben fönnen, 


welche im Handel befannt find. Vie vielennüglichen 
werben biefelben allen 


weiblichen Leſern und auch ben männlichen, welche ein anneh mbares Geſchenk zu mahen 


wũn ſche n, 


beitens empfehlen, 


da noch niemals ein folder Bargain geboten wurbe. 


Damen werben dieſelben jehr nũtzlich finden zum von all⸗ n Arten Unterkleidern, 


Nöden, Schürzen, Kifienbezügen, Tidies u. ſ. w. 


. j.m.; fie fönnen auch vortheils 


baft — werben zur Verzierung von Kinder: und Säu ling-Kleidung, ba jedes Radet eine foldhe Auswahl 


enthält, kann .* zur Verzierung von Kleibungsftüden für Kinder und Erwachſene benügt werben, 
nen Längen, von einer Yard bis zu drei und vier Yards. 


dieſelben in verghicben 
heit, feine Spigen für eine Ba atelle zu erhalten, 
id 4 Gents, oder drei Padete Mir $1. Kine Bor poftftei. 


Neueſte Nachrichten. | 


nicht verfäumen. 


Wir verienden 
Unfere Leſer jollten dieſe Gelegens 
Preis biejes werthvollen Padeis Sp’pen 
—— —* 


LADIES’ART CO., Box 1007, 


mit Dynamit gefüllte Höllenmaſchine, von 


| welcher fih noch einige Stücke vorfanden, 


Ausland. | 


Deutila nd.— Danzig, 15. Novem— | 
ber. Das Friihe Haff wurde heute von ei: | 
nem X Orfan beimgejucht, wodurd eine Anz 
zahl Fiicherboote zu Grunde gingen und 18 
Menichenleben umkamen. | 

Deiterreih Ungarn. — Wien, 18.| 
November. In Czernowitz, der Hauptitadt 
der Bufomwina, erplodirte heute in einer Sei= | 
fenfabrif ein Dampffeffel, wodurch jechjehn 
Berionen getödtet und zwanzig andere ver 
leßt wurden. Mehrere Leichen, welche aus 
den Trümmern herausgeichafft wurden, 
waren jchredlich verſtümmelt. 


Großbritannien. London, 18. 
November. Ein heftiger Sturm wüthet an | 
der Weitfülte von England Bejonders | 
ſchwer tritt er an der Küſte von Gornwallis 
auf und die telegraphiiche Verbindung wird 
dadurch bedeutend geitört. 

Benzance, 18. November. Bis jeßt deutet 
noch nichts auf eine Abnahme des Sturmes 
Bin. Die Berichte von anderen Rabeljtatio: 
nen melden, daß der ganzen wejtliden Küſte 
entlang ein gewaltiges Unwetter wüthet, 
fo daß die telegraphiiche Verbindung nur mit 
der größten Mühe unterhalten werden kann 
Im engliſchen Canal iſt der Seegang fürch 
terlich hoch, und es wird befürchtet, daß 
eine Menge Schiffbrüche vorkommen wer— 
den. Die Lebensrettungs-Mannſchaften 
Hier und auf den anderen Stationen an der 
Küfte von Cornwallis Ingen jcharf nad | 
Schiffbrüchen aus. 

Franfreich. — Marieille, 16. Novem 
ber. Dieſe Stadt wurde geftern Abend durch 
den glüclicherweiie mißlungenen Berjuch, 
die Wohnung des Generals Mathelin, Be: 
fehlshabers des 15 Armeeforps, in die Luft 
zu iprengen, in an eine Panik grenzende 
Aufregung verjeßt. Das betreffende Ge: 
bäude ift von hohen Steinmauern umge: 
ben, und an allen Eingängen find Schild: 
wachen pojtirt, die jedem Unberufenen das 
Betreten des Grundftüces und Hauies ver— 
wehren. Aller diejer Vorfichtsmaßregeln 
zum Troß ift es irgend einem Unbefannten 
gelungen, ſich Zugang in das Gebäude zu 
verichaffen und in einem Zimmer des Erd: 
geichofles, welches den Tag und Nacht in 
Bereitſchaft befindlichen DOrdonanzen zum | 
Aufenthaltsort dient, eine Art von sr 
majchine zu veriteden. 
als mit Ausnahme der dienittäuenden Or: 
donanzen in dem Hauie Alles in De | 
Schlafe lag, erfolgte plößlich eine Furcht | 
bare Exploſion, die das marfive Gebäude 
in einen Grundmauern erichütterte. Im 
nächſten Moment ftürzten ſämmtliche Be 
wohner des Hauies in ihren Nahbtfleidern 
aus ihren Zimmern, um fich mit ichredens: 
bleichen Angelichtern nach der Uriache der 
Erplofion zu erkundigen. Nach Verlauf 
einiger Minuten war das Gebäude von ei: 
ner aus ihrer Nachtruhe aufgeichreften uns | 
geheuren Deenichenmenge umgeben, die, als 





veruriacht worden var. Cine der Wände 
des bewukten Zimmers war durchgeichla: 
|gen, wunderbarer Weile aber blieben zwei 
auf einer Pritſche ſchlafende Ordonanzen 
völlig unverleßt. Am aanzen Hauie und | 


in der nächiten Umgebung blieb feine Fen⸗ 


| ftericheibe unverjehrt. 
Nußland. Odeſſa, 13 
Eine Anzahl Arbeiter fand geftern in Do: 
braja Nadeichade bei Taganrog am Aſow 
ichen Meere eine Bombe, von der fie ver 
mutbeten, daß fie aus dem Krimfriege 
herrühre. Einer der Arbeiter schlug mit 
einem Hammer gegen die Bombe, um zu 
jeben, was darin ſei, als dieſelbe plötzlich 
explodirte. Durch die umherfliegenden 


Stüde wurden neun Arbeiter getödtet und | 


viele andere ſchwer vertwundet. 


- San Francisco, 13 Novem | 


Japan. 3 
„China“ find Nach— 


ber. Mit dem Dampfer 


richten über die durch die leberſchwemmun- 


gen in den jüdlichen und mittleren Provin— 
zen Japans angerichteten entjeßlichen Ver: 
lufte an Menichenleben und Eigenthum 
eingetroffen, In Toyoe ftieg das Waſſer 
um 20 Fuß und überfluthete ſämmtliche 
Häuer der Stadt. In Dlilomuna erreich 
ten die Fluthen eine Höhe von 30 Fuß und 
riffen zahlreiche Häuser mit Sich fort. Sn | 
dem benachbarten Bezirfe Ekayema jah es 
noch ichlimmer aus, indem dajelbft bei Ka 
wabe der Fluß um 10 Fuß stieg und einen 
großen Damm durhbrad. 200 Häuier 
wurden fortgerilfen und 100 Berionen wer: 
den vermißt. Die Bolizeiitation wurde zer 
jtört und der WBolizeichef ertranf. Der 
Sturm wandte jih dann nördlich und wü— 
thete mıt großer Gewalt gegen die Sn el 
Sado, wo er 6 Schiffe im Hafen Mebiiu 
und 9 andere bei Suiiu zerichellte. Vier 
Matrojen ertranfen dabei. In Toyama— 
sten zeritörte der Sturm 48 Häuier. In 
der Stadt Toyama wurden 80 Häuier 
mweageriffen und mehr als 1000 über: 
ihwenmt. Der Yoſhino jtieg um 25 Fuß 
in Tofihima:sen. viele Häuſer wurden | 
zerftört und der Damm an vielen Stellen | 
durchbrochen. Sn Kawahe und Umgegend 
wurden 400 Häuſer weggeriſſen und das 
Schickſal von über 200 Berionen iſt noch 
ungewiß. Die ichlimmiten Nachrichten | 
fommen aus Futafata Ken wo ganze Berg: 
halden einftürzten, in Folge deſſen zwei 
50 Perionen verichüttet wur 
dei. In Miſumi wurden neun Sehntel al: 
ler Häuser beihädigt. An beiden Eingän— 
gen zum Hafen wurden 120 Schiffe zer: 
triimmert Die Zahl der umaefommenen 
Menichen ift noch nicht feitgeitellt. Bei Dita 
find 30 aroße Junks (japaniiche Schiffe) 
auf den Strand geichleudert lleberall trei⸗ 
ben Leichen von Menſchen und Vieh herum. 
An Moji find 24 Schiffe neitrandet. Auf 
der Höhe von Tanomwin zerichellten fieben 
Schiffe. Die Bemannung rettete fich in das 
Tafelwerf, allein es fonnte ihnen feine 
Hülfe gebracht werden und fie ertranfen 


die Natur der Erplofion befannt wurde, |elendiglih. Die Geiammtzabl der in jener 
ihrer Entrüftung in lauten Worten Luft | Geaend aeicheiterten Schiffe kann nicht un— 


machte. E { 
vorgenommene Unterfuchung wurde names | 


lich feftgeitellt, daß die Erplolion durch eine | zahlreichen 


Durch eine von der Polizei raich ter 70 betragen. Aehnliche Nachrichten über 


den Untergang von Schiffen werden aus 
andern Dijtricten gemeldet. 


Ser Owen Glettriihe Gürtel 


auf der Weltausftelung geht als Sieger 
hervor aus der Prüfung der willen 
ſchaftlichen und erfahrenen 
Sadveritändigen. 


Ein neuer Beweis, 


daß derfelbe der befte elektriſche 


Gürtel der Welt ift, 


[TRADE MARK.] 


DR. A. OWEN. Geehrter Herr Dr. Owen! 


€3 freut mich, Ihnen 


Bater und Tochter geheilt. 


Blad Ereet, Wis., den 27. Sept. 189. 
über die Wirkung Ihres Elektrifchen Gürtels meine 


Genugthuung ausfprechen zu können. Meine Schmerzen waren hauptjächlich im Rüden, jede Beiwegung ver: 
urfachte mir Schmerzen, zwei Mal befam ich den Hexenſchuß und das Leben war mir eine förmliche Qual, 


Da verjuchte ich Ihren Elektrifchen Gürtel, und habe es nicht bereut; 


denn, nachdem ich denſelben erft 2 


Wochen beſaß, war ich fo weit wieder hergeftellt, dad ich meinem Beruf wieder nachgehen konnte. 
Meine Tochter war von häufigen Kopfichmerzen heimgefucht, und habe ic) ihr den Gürtel egeben, um 


diefelben zu bejeitigen. Auch an ihr hat fich der Gürtel 
Jedem leidenden Menſchen rufe ich daher zu: 


ausgezeichnet bewährt, denn er bradıte raſche Hilfe, 


„Schaffe Dir einen eleftrifhen Gürtel von Dr. 


Owen an, und erlange durch ihn Deine Gefundheit.‘‘ 


Mit beitem Gruß empfehle ih mic Ihnen 


Hochachtungsvoll 
Heinrich Reinke. 





Perſonen, welche Erkundigungen bei den Ausſtellern von Zeugniſſen einzuziehen 
wünſchen, wollen ihrem Schreiben ein ſelbſt-adreſſirtes, frankirtes Couvert beifügen, um 


einer Antwort ficher zu fein. 





Unſer großer illnitrirter Katalog 


enthält beſchworene Zeugniffe und Bilder von Leuten, welche furirt worden find, ſowie 
eine Lifte von Krankheiten, für welche diefe Gürtel bejonders empfohlen werden, 
und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. Diejer Katalog ift in der deutjchen 
und englifhen Sprache gedrudt und wird für 6 Cts. Briefmarken an irgend eine Adrefje 


verſandt. 


Eine Photographie der vier Generationen der deutſchen Kaiſerfamilie wird frei 


verſandt mit jedem Deutſchen Katalog. 


Wir haben einen deutihen Gorreipondenten in der Haupt-Difice zu Chicago, ZI. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO. 


Saupt:DOffice und 


einzige Fabrik: 


THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das größte elektriihe Gürtel-Etablifjement der Welt, 





32-G-12 


Erwähnt diefe Zeitung, wenn Ihr an und ſchreibt. 


| 
Novemter. | 


Bis zum 21. October ftellen fih die Be: 
richte über den angerichteten Schaden wie 
folgt: Zahl der umgefommenen Perjonen 
1557; der Vermißten 627; Zahl der zer- 
ftörten Schiffe 577; der total der zerstörten 
Häuſer 3W8. 





Neue Entdedungen. 

Obaleich mande neue und wichtige Entdedungen in ben 
ger MWiffenfhaften in jüngfter Zeit gemacht wurden, 
ft doc feine dertelben von größerer Wichrigfeit für das 
Hublium als tie Entvedung, weiche fürılib durch Herrn 
Dr Echoop gemacht wurde und melde die Aufmerffamteit 
ven Nerzten, fowie Laien in allen Pändern auf ſich gelentt 
bat uni elde die Entdedung der Urlache von hronifhen 
Kranfbeiten des Magens, der Yeber. ber Nieren und ande- 
rer inneren Organe einihlieft Diefer Arzt fand, daß bie 
Urſache in on Nerven, melde diefe Organe kontrolliren, 
liegt und durch die Verordnung von Or Schoop's Wieber- 
beriteller, ei e Aranet. welche er fpeciell für die Behandlung 
diefer Nerven bergeftellt, wird bie Urfade und mit derfelben 
die Kranfreit a. Ein deutſches Buch, die Entdeckung 
beihreibend, neb Proben wird an jeden Leſer nad Empfang 
einer Briefmarke frei verfandt WUgenten gegen Sulair 
und Comm ffion verlangt. Man fhreibe an ar 


Sa oop, Racine, Wis.“ 
Holzhaker 


Achtung! 

Fragt nad) diefer Art 
und feiner anderen. Holz 
hacker probirt die Kelly 
perfect Art. Sie zer 
fleinert mehr Holz als 
irgend eine andere Art. 





Die Aushöhlung im 
Blatt verhütet das Ste— 
efenbleiben im Holz und 
bewirft, daß dieje Art tie⸗ 
fer jpaltet als irgend eine 
andere Fragt Euren 
Händler nad) derjelben. 
Sendet uns feinen Nas 
men, falls er fie nicht hat. 
Es ift die Antı Truft-Art. 


Kelly Axe Ulfg. Co., 
Zonisville, Ziy. 

e.0.w. 45—18’94 

Das Horricon-Spinnrad, 

Patentirt 

Dieſes Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, ſpinnt 
bejier, ıjt Schöner, bequemer und 
dauerhafter al3 andere. ‘Preis: 
vier Doll PReitellungen adrejlire 
RUNDSCHAU, ELKHART, IND. 


Manitobaer Land 
und Farmen in der Mennoniten-Reſerve 
| find jest auf günitige Bedingungen zu kau— 
fen. tan jpreche vor oder jichreibe an 
PETER SIEMENS, 


GRETNA, MAN. (Box 75) 
«6—48'93 


Ein Pfund Kaffee 
oder dejjen Werth geben wir für jeden $3.00: 
Baarfauf an Schnittwaaren. Dieje Offerte 
iſt bis nach Meujahr gılt g. 46-51’98 


Ceon Depp’s One Price Store, 
o dien. Schreibt an: R. Schoenherr, 


Inman, Hanfas. 
Frei 
Sr., Specialiit für Bandwurm und 
zo Krantheiten, 2109 Walnut Str, Mil- 
waufee 


mis. — Ueber 7000 erfolgreihe Band: 
wurm: und agen:iuren. 


Kuffifde gerberei. 





für Magen:Leidende, 1 Probe: Fläfch- 
chen meiner bewährten Magen: Iro: 











Manıtob er Karmer! Wollt ihr Geld jpa- 
ven, dann kommt und Fauft bei mir nad 
ruffiiher Art gegerbte Schaffelte 
und bringt mir Schaf: und Rindfelle zum 
Serben. Ich habe Einrichtungen um billige 
Waaren zu liefern. Nehme Butter und ge: 
ſchlachtet's Geflügel als Zahlung an, und 
aud geichlochtete Schweine zu den höchiten 
Marftpr- jen. Ach Faufe jolche Producte auch 
für baar wenn Jemand Feine Kelle braucht. 


M. Sodusser Gretna, Man. 





Verlangt! reſſen von deut— 


ſchen Familien, an welche wir Proben und Cir— 
kulare gratis ſenden können. Spezielle Of 
ferte: werthvolle Gejchente werden vertbeilt an 
Ale, welche und 25 oder mehr Namen ein: 
fenden, die noch nicht in unjere Yifte eingetra: 
gen find. Schreibet deutlich. Adreſſire, 
A. NIELEN, 56 W. 6th St., Cincinnati, 0. 
eo.w. 45-51’93 


Bucwer! Bücher! 


Wir machen die Leier auf unjer gro= 
Bes Lager von Büchern aller Art aufmerf: 
jam. Wir haben jters eine große Auswahl 
von Bibeln, Predigt: und Erbauungsbüs 
ern, Soncordanzen, Büchern über die Ge— 
ichichte unierer Gemeinde u. ſ. tv. vorrä— 
tbig. Wer irgend ein gutes Buch zu faufen 
mwiün cht, sollte ſich einen Gatalog ſchicken 
laſſen, welcher auf Verlangen überall hin 
frei geiandt wird. Unſere Halle-Bibel für 
$1.75, portofrei, ift eine jehr ſchöne Bibel ; 
fie entbält alle apocrypbiichen Bücher des 
Alten Teftaments, sin ſchönes Familienre— 
giſter, ein Wörterbuch, enthaltend Erflä: 
rungen jchiwer verftändicher Wörter, und 
ift ſchön und klar gedruct. Das Teftament 
No. 142 mit Bialmen iit ein ſehr ſchönes 
Buch. Unier großes deutiches Neues Teita: 
ment iſt eine beiondere Ausgabe für ältere 
Leute und Perionen mit schwachen Augen. 
Preis $2 50 portofrei. 

Wir haben gegenwärtig einen jehr aroßen 
Vorrath von !llujtrirten Familien-Bibeln, 
den wir schnell abzuießen twinichen, mes: 
halb wir den Preis derielben um 25 Bro: 
cent erniedrigen, und eine $ 200 Bibel für 
39 00 verfaufen; eine $10 Bibel für 87 50; 
eine $8 00 Bibel für $6.00; eine $6.00 Bi: 
bel für $4 50. Gataloge, in welchen dieie Bi— 
bein vollftändig beichrieben und die Preiſe 
deutlich angegeben find, werden auf Ber: 
langen frei augeiandt. Dieie Offerte ift nur 
fo lange giltig bis der jegige Vorrath ver: 
fauft ift. Wer dieie Gelegenbeit wahrnimmt 
befommt eine jchöne Bibel au einem jehr 
billigen Preiie, und wir hoffen, daß Nie 

mand verjäumen wird dieie Gelegenheit zu 
benußen. 

Mennonite Publishing Co, Elkhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flets von den ſchönſten und beften Bı- 
deln im Borrath. Wir wünſchen noch einige auverläffige 
Berfonen in verſchiedenen Gegenden, die fi dem Ber- 
auf diefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegele 
und Menno Simon’s Bolfändige Werke wibıner 
wollen. Man kann fi dadurch einen ſchönen Verbie=f 

. Um fernere Inahınft wenbe mar Ad an bie 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
3 Die Preiie aller Waaren in Wu 
Zeon Depp’s 














Gent3: Weizen gerade io viel kauft als der 
frühere 60 Gentö:Weigen. armer, er: 





greift dieſe Gelegenheit ! 45-48 98 


100,000 Namen und Ad-- 





Ine Price Store in Inman,' 


Kanſas find ſoweit herabgeießt, dat, 45! 


Englischer Catalog 


Pe en — 
1894 1894 
ie we 


Jiafender 3 Handbuch 


für Hühnerzüchter. 


64 Seiten. Gedrudt auf beitem Buchpapier. 
Ueber 50 Abbildungen Beichreibungen aller 
hervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 
alle Geflügelfranfheiten. Recepte für Vieh 
pulver, Ein ſchön ausgeftattetes Bud) (eng- 
if). REF” Breis nur 100C Man adreſſire 


2-49 C. C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL., U.S.A. 
und erwähne die Rundſchau. u 


Agenten verlangt. 


Tüchtige junge Leute verlangt, um fofort für die 
befte deutiche landwirtbichaftlihe Zeitung Amerikas 
Abonnenten zu jammeln. Beſte Gelegenheit für einen 
energiichen Mann, ſich einen Lohnenden Nebenverdienft 
zu erwerben 383-11'94 

40 Procent Reingewinn. 


Man jchreibe jofort mit Referenzen an 
DeClerque & Hirschman, 
Times Bldg., Chicago, Ill, 


Achtung deutſche Potmeilter und 
Storefeeper!!! 

VBerlangt: der Name jedes deutichen Boftmeifters und 
Storefeepers in den deutichen Farmgegenden Amerifas 
welder vom z N an gegen 

> Prozent Gommiffion 
die —— * beſten deutſch-amerikaniſchen lands 
wirthſchaftlichen Zeitung zu übernehmen willens iſt, 
Man abreſſire jofort 38-1179 
VeClerque & Hirschman, 
Times Bldg., Chicago, 2 


Anc tion in 


Mountain Kake. 


Eine fchöne Auswahl von 
Männer: Anzügen wird bei 
ung jeden Sonnabend von 1 bie 
3 Uhr nachmittags durch öffent: 
lichen Ausruf verfauft werden. 
Wer einen guten und billigen 
Anzug braucht follte diefe Ge— 
legenbeit nicht verfeblen. Auch 
habe ich eine gute Auswahl von 
Damen = Ueberröcden auf 
Pager. Um Zufprudy, bitter 

Abr, Penner, +49 
lountain Lake, Kinn. 


Der Bliude ſehend. 


Zwei Jahre lang war ich blind und die Aerzte konn— 
ten mir nicht helfen. Da fiel mir jelbft ein Heilmittel 
ein, ıch wandte es an und wurde dadurd) wieder jehend. 
Ich kann Angenleidenden helfen, wenn die Aerzte ihre 
Kunſt vergeblich probirt haben. Auc) heile ich eine Per: 
fon aus jedem Tomwnihip unentgeltlih, wenn fie zu 
mir fommt 











Zeugniſſe: 

Millbank, Ont., 2. April 1893 
Mit Freuden beftätige ich, dag mir durch Anwen: 
dung von Gottfried Millbrandt's Augenmedicin viel ge— 
holfen worden ift, Es ift eines der beiten Mittel, Die 

ich je angewandt habe. Achtungsvoll 

Karl Pender. 

Stratford, Ont., 23. Aug. 1893 
Ich beftätige hiermit, daß ich Gottiried Millbrandt's 
Augenwafler angewandt habe und daß fich dasſelbe als 
ein jehr qutes Heilmittel für wehe oder ſchwache Augen 

erwieien hat. John Rheburg. 


UAugenleidende fönnen dieſes — an 3 u. 
jichen von 


GOTTFRIED MILLBRANDT, 
Croswell Michigan. 


_ Marktbericht. . 





. November 139 


— Ill. 
Weizen, No. 2 
M 


u * 2.. 
Gerſte 


5.00—5 80 
1.00-—3 75 
2.75—475 


Weizen, No. 2 
Gerite. 


4.00— 5,00 


1.75- 2.25 
20.00— 40,00 


1.15— 3.00 


5.25— 5.55 


2 25— 3.00 


2.75— 3,50 


Minneapolis, Minn, 
Weizen, nördl 

No. 2, nördl 

No. 1, hart 60; 


St. Louis, Mo, 


Weizen, No. 2 
Mais,No. 2 
Hafer, No.2 
Roggen, No. 2 


Biehmarkt. 
$2 80 -5. 50 
5 40—5 75 
2.25— 3.30 


Kanfas Eity, Mo, 
Weizen, No. 2, hart 51 


| Stiere 


Kühe 
Schweine 


Omaha, Neb. 
Viehmarkt. 


Schmeine..... 


Billige fruchtbare 
Ländereien in Maniloba 


au verkaufen, „9 


im Red River-Thale. Beites Weizen- 
land. Angrenzend an die Mennoniten- 
Referve. Nahe Kirche, Schule, Eifen- 
bahn und Markt. Preis von 85.00 per 
Acre aufwärts. Man wende fih an 


WM. HARVEY. General Agent, 
The London & Ontario Investment Co., Ltd. 
Box248 WINNIPEG., MANITOBA. 


Unfer Familienkalender 
für 1894 
enthält außer dem gewöhnlichen Kalenda= 
rium und den Wetter-Borherjagungen für 
jeden Tag im Jahre den Verſammlungska— 
lender, ſowie die Lifte mennonitiicher und 
amijcher Prediger und deren Adreſſen, und 
einen längeren Aufiaß über Dirk Philipps, 
den berühmten Mitarbeiter Menno Gi: 
mons, zwei ſchöne Vollbilder, mehrere Er— 
zählungen und eine Fülle engen &e: 
fhichten, Gemeinnüßiges u. ſ. w., u. ſ. w. 
Der Preis des Kalenders iſt von f &t3. 
auf 6 &tö. herabgeſetzt und werden Be— 
ftellungen zu folgenden Raten ausgeführt: 
1 Eremplar, portofrei 
5 Eremplare, 
12 
25 
100 
100 





per Erbreß auf 
Koſten des Empfängers..... 3.00 
BE Wie gewöhnlich haben wir auch 
für 1894 eine Ausgabe für Manitoba und 
den canadiichen Nordweſten, mit einer be— 
fonderen aſtronomiſchen Berehnung für 
jene Länder, gedrudt. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





@tablirt 1978. 
Kauft nur von alten befannten Häufern. 


Deutſcher bellrotber SnnecarnatsKlee per Buſchel 88.00. 
Kann bereits im erften Jabre gefchnitten werden. 

robfteier Safer 80 130 Bufdel per Aere 
5,000 Buidel beſter Saat-Kartoffeln. 
0,000 Rofens, Burbaum-, Ruß und Beden 
Sträucher. Gemüfe-Samen, Bald und Blus 
hr ug Brutmafcinen ıc. 

48-4 W. WERNICH, 
605 — Ave., Milwaukee, Wis. 
Grofbändler in Sämereien. Beflger ber Zeitung „Der 
Landwirth.” Farm: Silver Spring. 


Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(Auch Bannfheidtismus genannt.) 
Sichere Heilung für alle Krankheiten. 

Sowohl bei frifch entftandenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trog 

eboten haben, Tann man biefe Heilmittel als letzten 
Prettungs Unter mit Zuverfiht anwenden. Zaufenbe 
von Kranken, bie von ben Nerzten aufgegeben wurben, 
haben durch die Anwenbung berfelben ihr Leben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieber erlangt. Mittheilungen 
über die wunderbaren Euren biefer fegensreidhen Heil- 
metbobe, fowie bie nötbige Anleitung zur Selbfibe- 
handlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten flarf) niebergelegt. 

ss CErläuternde Eirculare werben portofrei zuge- 





ſandt. John Linden, 
Special-Arzt der Eranthematifhen Heilmethobe, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio, 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Profpect Str. 
Man büte fi vor Fälfhungen und falſchen Propheten. 
1—52’93 





nad allen 
Plätzen 
von und 


nn Europa 


zu den niedrigſten Preiſen. 


Wer Freunde von der alten Heimath kom— 
men laſſen will, der wende ſich brieflich oder 
perſönlich an mich; man wird dadurch Geld 
ſparen Alles wird pünktlich und ehrlich 
beſorgt. Geldſendungen nach allen Plätzen 
Europas zum jeweiligen Tagescourſe ver— 
mittelt., Bin zu jeder Auskunft bereit. Ich 
wohne f Meilen nördlich von Moundridge. 


1193-10 94 PETER A. UNRUH, 
Box 122. MOUNDRIDGE, KANS. 


„SeÄhngeflorken. 
„Eine Sammlung kindlicher 
Weihnahts: und Neujahrswiüns 
ſche. Sin Handbüchlein für Lehrer 
und Schüler” ijt der Titel eines Werk— 
chens, welches 75 Wünſche für Kinder jeden 
Alters enthält und Yehrern, welche ihre Schü— 
ler mit Wünjchen an die Eltern zu verjehen 
haben, ſehr willfommen iſt. Zudem eignet 
lich das Büch ein wegen der jchönen Ausitat- 
tung ganz bejonders als Geſchenk für Kinder. 
68 iıt auf feinitem, ſehr ſtarkem franzöſiſchem 
Papier gedruckt und in einem prachtvollen 
vielfarbigen Bilderumichlag zu 35 Gents per 
Gremplar zu haben von der 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
Die heilige Schrift 
alten und neuen Teſtaments jammt 
den apofryphiichen Büchern; Luther's 
Ueberjegung; 16. Auflage, herausgege- 
ben von der Ganftein’schen Bibelarftalt 
in Halle; großer, jehr deutlicher Drud, 
ohne Bilder, 93x11 Zoll, 24 Zoll did. 
Marmorfchnitt, Golddrud auf Dedel 
und Rüden. YFutteral. Preis 85.00 
portofrei. 
Mennonite Publishirg Oo., Elkhart, Ind. 


Fahrkarten 
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Mil fe — 
— Alle ſtranke, —— 


—3 Shwindfühtige, Bruft: und 

— — Patienten mit Nervenleiden 
a Rutterleiden, Magen: und Yeberleidende, ıc., 
überhaupt in allen antheitöfällen, atu⸗ 
ten und hronijchen jeder Art, follte man ſich der 


echten elektro-homöopathiichen Mittel 


bedienen ; bieielben Bringen am ficherften 





Linderung und Heilung. 
Die außerordentlich Bünftigen Erioige 
mit diejen Mitteln bewerſen bie M 
rg pm enaudin den 
allerſchwierigſten Fällen und jollte Niemand vers 
fehlen, feine Freunde und — darauf 
aufmerkſam zu machen. Alle weitere Auskunft 
wirb gerne en Gatalog wird auf 5 
ji efandt. Man wende ih re ober 432 
— —— an Dr. 
2a Salle Ave., Chicago. 


1173-1694 








G. F. Claaſſen, 


Deutſches 
Fand: Leif: un hecſicherungs · 
Gefchäft. 


Gemüinkiiee zu den Hundahen Zinfen 
eine Sperinlität. 
Verfichert gegen ;feuer und Sturm in 
den beiten Geſellſchaften zu den niedrigften 
Raten. Berfauft Ocean Billete für den 
eg Lloyd und ſchickt Gelder nad 
allen Plätzen Europas. 2’93—21 
Dffice unter der erften Rational-Bant. 
Newton, Kanſas. 





Danforth’s autonmtatilcher 


Werbeflerier Schleifapparat. 


(Patentirt.) 


Dan 22 s Mahmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer iſt einer der einfachſten und beſten 
Schleifapparate im Markte. Er Ihleift zwei 
Seite” des Mähmeſſers zu gleicher Ze t 

Er ift jo einfach in feiner Zujammenftel- 
lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leijten 
fann. Er hat eine ſchwingende Bewegung, 
wodurd die Erhitung des zu Schleifenden Ge— 
genjtandes vermieden wird. Man kann ebenfo 
gut ein Meſſer, sine Art, ein Stemm: 
eijen oder irgend ein Werfzeug damit 
ichärfen. 

Der Ste ijt ein jogenannter Gorundum, 
nächſt dem Diamanten der härtejte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ges 
wöhnliche Schleifiteine und kann ſowohl tro= 
den als naß gebraucht werden. 

Diefer Schleifapparat erweift jih auf der 
Farm und im Haushalt von großem Nuten. 

Preis 85.00. Ausſchließliche Verfaufsrechte 
für Gounties oder ganze Staaten werden ab- 
gegeben. 

DANFORTH & CHAMBERLAIN, 

ELKHART, IND. 





Die altbewährte Holzerhaltungs : Auftrich- 
farbe Garbolinenm Adenarins 
= Cents per ®allone in Faß von = Gallonen 


foftet:: 
" „oe 
" " " 
„ " 


" 7 


frachtfrei * faßftei an Beſtellers Bahnſiation gelies 
fert. Bezahlung nah Empfang der Waare ober auf 30, 
60 ober 90 Tage Zeit. 17,’98—16, 94 
Verwendet Carbolineum, wenn euch etwas an ber 
Erhaltung de# Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä⸗ 
neries, Zäunen, Dächern ꝛc. gelegen ift 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St., — — Wis, 


Menno Simons’ voll ſtän⸗ 
dige Werke. 


Jedes Glied der Mennonitenges 
meinſchaft =. fie befigen und 
leſen. 

Von jetzt bis Neujahr 1894 werben wir 
Menno Simons volljtändige 
Werke zu jehr ermäßigtem Prei' e abgeben. 
Wer mindeitens ſechs beftellt erhält fie zum 
Preiie von $3.00 per Eremplar. Diefes 
Buch. hat Grofoctav : Format, ift 1050 
Seiten ftarf, gut in Halbleder gebunden 
und enthält ſämmtliche Schriften jenes got= 
tesfürchtinen Mannes, deſſen Namen un: 
jere Gemeinschaft trägt. 

Jeder Hausvater follte für jedes feiner 
Kinder eines dieſer Bücher faufen. 

Seder Prediger follte fich die Verbrei— 
tung der Werfe Menno's unter den Glie— 
dern jeiner Gemeinde aufs ernftlichite an= 
gelegen jein lafien. 

Niemand jollte die Gelegenheit, diejes 
mwerthvolle Buch zu einem jo niedrigen 
Breije zu erhalten, unbenußt vorübergehen 
laffen. Man jeße fich mit Anderen, die das 
Werk ebenfalls zu erlangen wünschen, ins 
Einvernehmen und beitelle zuiammen. 

Der ermäßigte Preis gilt nur bis zum 1. 
Januar 1894. Der Betrag ift mit der Be: 
ftellung einzuienden, da die Preisermäßis 
gung nur bei Baarzahlurg gilt. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 








Ein vorzügliches Heilmittel für alle Haut— 
franfheiten und Verlegungen ift 


Caddy's Salbe. 


Sie heilt wehben Hals, Brandwun— 
den, Quetijhungen, Geijhmwüre, 
Flechten, geiprungene Hände, 
Kopfarind u. Wunden irgendwelcher 
Art.— Ganz beionders aber wird die Salbe 
Solden, die an Hämorrhoiden (Goldader) 
leiden, empfohlen. 


Caddy's Salbe heilt Hämorrhoiden 
wenn andere Mittel fehlichlagen. 


Caddy's Salbe wird in Blehbüchien ver⸗ 
ichieft, groß genug um mehrere Perſonen 
damit auszuheilen. Da fie ihre heilſame 
Wirfung nie verliert, fann fie auch jabre= 
lang aufbewahrt werden Gebrauchsanmeis: 
fung mit jeder Büchie, Preis nur 25 Ets. 

Das Recept zu diejer Salbe ift ein Erb: 
aut und die ——— Eigenthümerin 
läßt dasſelbe einer leidenden Menſchheit zu 
gute fommen. Leute welche Caddy's Salbe 
gebraucht haben, beitätigen alles was von 
ihren beiliamen Eigenſchaften behauptet 





wird. —Beitellungen jende man an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Eby's Kirchengefchichte 


und Glaubensbekenntniß der Pennoniten, nebft Bor 
mularen zur Zaufbandlung, € 
vor Biiodfen (Aelteften) Prebigern, Diaconen Ben 
von Benjamin EbyYy. Das Bud iſt in Leber 
bunden, bat 211 Seiten unb koſtet per Bor 50 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


I mMBüder!n 

' Bibeln, Teftamente, 2*8 m 
Choralbůcher (einftimmige), A Buchſta⸗ 
bir⸗ und Leſebücher, der fomie aud 
veiſchiedene hriftliche Bücher u. Kalender find 
zu haben bei JOHANN B. VOTH, 

l Henderson, York Co., Neb. 











